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Oer Nrieg.
Lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie

im Westen.
Wieder ein Kampfflugzeug erbeutet.

Die von unserer Luftwaffe im Bezirk von
Saloniki verursachten Brände.

Der Tagesbericht vom 4. Februar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  4 . Februar,

lautlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

V.incr der nordwestlich von H u l l u ch von u it 3 besetzten
Trichtzr wurde durch eine erneute englischeSprengung
vcrschüAet. Bei Loos und Neuville lebhafte Handgrnua-
tenkänpfe.

Die feindliche Artillerie  entwickelte an vielen
Stellen d»r Front , besonders in den Argonncn , rege
Tätigkeit.

Westlich von Marie  fiel ein französischer Kampf-
doppcldtckcr,  dessen Führer sich verirrt hatte, unver¬
sehrt  in ltnsere Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Barkankricgsschauplatz.
Unsere Flieger beobachteten tm Wardartal  südlich

der griechischen Grenze und bei den Anlegestellen im Hafen
von Saloniki umfangreiche Brände.

Oberste Heeresleitung.

wir und Kmeriko.
O Berlin , 3. Februar.

Die Verschärfung der Lage zwischen unö und den
Vereinigten Staaten kann nicht das Ergebnis irgend¬
einer blinden Zu fall stücke  sein , es muß ein Plan
dahinter stecken. Ter „L n s i t a n i a'stFull stlsteit seit
Monaten  erledigt oder, wenn daS nianckwin zuviel
gesagt scheint, doch für jetzt und auf lange hinaus von
feinen Gefahren entlastet.  UuserccstttS war ein
erhebliches Zugeständnis  dadurch stchon ge¬
währt worden, daß die Frage , ab die Verienk-mg der
-..Lusitania " gegen das Völkerrecht vcntvtze, später einem
Schiedsgericht  vorgelegt werden sollte. Ties °
Schiedsgericht hätte naturgenräß erst nach dem Kriege
sein Urteil zu fällen gehabt , und da wir uns den:
Spruch, wie er auch beißen mochte, zu unterlverfen be¬
reit waren , so hätte cs immerhin gsschehm können, daß
wir Entschädigungen  für die Einbußen an Leben
und Sachgütern von oimprikauffchen Staatsangeihörigen,
die mit der „Lusit-cmia" untergingen , zri zahlen gehabt
hätten . Warum nun aber plötzlich die Unionsregierung
den „Lu>sitania"-Fall mit auffallenden Drohun¬
gen  wieder in den Vordergrund  rückt , warum sie
an uns Forderungen stellt, die wir linmöglich  er¬
füllen können, das bedach noch sehr der Aufklärun'g.
Herr Wilson verlangt von uns die sofortige Erklärung,
daß die Torpedierung der „Lusitania " ein Volke r-
rechtswidriger  Akt gewesen sei. Nicht der
Haager Gerichtshof soll entscheiden, ob die -mnerikaniische
Behauptung von dieser Dölkervechtswidrigkeit zutrifft
oder nicht, sondern >w i r 'ollen ein Schuldbekenntnis ab-
legen und davaiufhin selbstverständlich auch die gefor¬
derten Entschadigungsfummen als Butze und Strafe her-
gckb-en. Davon darf und wird niemals  die Rede
sein. Fügten wir uns dieseni Verlangen , so müßten
wir den Unterseebootskrieg  sofort ansgeden,
und das können und wollen wir nicht. Noch einmal:
Warum zieht Herr Wilson so scharfe Saiten auf ? Was
er uns zumutet , klingt ja beinahe wie ein Ulti¬
matum,  und wir erinnern daran , daß er vor kurzem
erst in einer Versammlung öffentlich von der Kriegs¬
möglichkeit gesprochen hat , die ' „morgen" eintreten
könne, worauf er unterstreichend noch hinzufügte , dies
„morgen" möge ganz wörtlich  genommen werden,
iib-er die Unverfrorenheit  der leitenden Männer
in Waffstngton wollen wir kein Wort weiter verlieren,
über die uns Lurch -die Notwendigkeit des Krieges und
durch die Gebote der Ehre vocgezeichnete Rickckschnur-des
Handelns auch nicht, dagegen wird es erforderlich sein,
zu prüden, wie Herr WÄ-son zu seiner verschärften
Stellungnahme gekommen ist und welche unter¬
irdischen Einflüsse  daher mitbestimmend waren
und sind. ES liegt mche, an Rücksichten ans die
innere a m e r i ka n i ' chc Politik  zu glauben,
wonach wir ccks-o gewissermaßen die Prügelknaben der
ehrgeizigen Gelüste des Präsidenten wären , der w i e-
dergewählt -werden will. Aber es könnte auch sein,
daß die Sackte einen ernsteren Charakter hat und daß
zlvÄschen London und Washington  eine engere
<MKmgn «ihme erfolgt ist, deren Wirkungen wir also
jetzt in der diplomratischen Bedränqnng durch 'das

sSmatSdepartemelst wkstrzuirchün-en hätten . Tie V c r-
keimi ĝchem S .ha-stcn haben bisher alles  getan,

um uns wissen zu lassen , daß sie unfcre Nic-
derlage wünschen . Zu den ungeheuren
K riegslieferungen  an -unsere Feinde ist die Ge¬
währung von M i ll i a r d e n a n l e i h e n hinzugetre¬
ten, mit allen großen nird kleinen Mitteln u nv e r-
hüllter Feindseligkeit und böswilliger
Schikane  werden wir von drüben her b«kämpst, und
die Baschiimpfungen, die sich die Deutschameri¬
kaner von den höchsten Staats st eilen  aus ge¬
fallen lassen müssen, waren das letzte Ab st reifen
der Maske  hinter der sich die h ö h n i s ch st e Feind¬
seligkeit  gegen uns bis dahin noch verbergen mochte.
Die NerhanÄilngcn zwischen Washington und
London  über die Blockadefrage, die -amerikanische
Forderung der ungehinderten Ausfuhr nach den neu¬
tralen Staaten und auch nach Deutschland, die Ab¬
lehnung dieses Verlangens bald durch ein brutales Nein
und bald durch Winkelzüge, die anscheinend scharfen und
«achlich inhaltsleeren amerikanischen Einwendungen
gegen die betreffenden englischen Idolen, dies alles
haben .die Beurteiler , die sich durch Redensarten
nicht beirren ließen, von Anfang an für nichts als
Spiegelfechterei  gehalten . Die weitere Entwick¬
lung lehrt , daß sie mit ihren Zweifeln irn Rechte
waren . Jetzt macht Amerika eine verstärkte  Krast-
anftrengrmg . um uns im Gebrauch einer unserer w i r k-
samsten Waffen  gegen England , an der Verwen¬
dung unserer Unterseeboote. zu verhindern . Tos Ver¬
hältnis ist bereits so beschaffen, daß sich die Frage , wie
cs nach unserer Ablehnung der Wtlsonschen Forderung
damit stehen wird , zu einem Entweder -Oder zuspitzen
könnte. Unser Botschafter in Washington hat , wie matt
weiß, Herrn Lansing eine Antwortnote übergeben, von
der eine „endgültige Verständigung " erhofft wird . Es
ist begreiflich, es entspricht dem Herkommen und der
diplomatischen Redeweise, daß solche Hoffnung geäußert
wird . Also wollen wir gleichfalls hoffen, jedoch wollen
wir uns auch darauf einrichtcn, daß sich die Hoffnung
eben nicht erfüllen mag. Es wird nicht lange dauern
können, bis wir Bescheid wissen.

s
Eine deutsch-offiziöse Äußerung.

Berlin , 3. Febr . In einem anscheinend inspirier-
ten  Artikel über die „Lusitania "-Angelegenheit schreibt
der „Berliner Lokal-Anzeiger" : .

Mit Ach und Krach haben sich unsere Beziehun¬
gen zur Union b i s He r noch aufrecht  erhalten
lassen und es würde schließlich so auch noch weiter gehen
können, wenn Herr Wilson int Zustand der Zweideutig-
Fett durchaus beharren will. Aber wenn er der deut¬
schen Regierung in der „Lusitania "-Frage jetzt eitten
Rückzug  zumutet , -der alle ihre bisher dazu obge-
gebenen Erklärungen über den Haufen werfen würde,
so ist damit selbst für den wärmsten Fried eat s-
freund die Grenze des Möglichen  überschrit¬
ten. Niemals  kann eine deutsche Regierung zu-
geben, daß ein mit Waffen unü Munition bis
an den Rand vollgestopfter feindlicher
Dampfer  im Kriegsgebiete von unseren II -Boots-
k-omimandanten zu Unrecht versenkt worden sei. Das
wäre ein ganz unerträglicher  Elodanke und ein
solches Ansinnen muß zurückgewiesen  werden.
Darüber war man sich im Weißen .Haust zu Washington
sicherlich auch im klaren. Wenn Herr Lansing t r o tz-
d ent eine solche Forderung ausgestellt hat , so -muß man
auf den Gedanken kommen, daß er eine V e r st ä nd i-
png mit Deutschland nicht ' will,  um auf diese
Weise über alle Schwierigkeiten, die Englands
Verhalten fortgesetzt hervorrust , mit einem Schlag hin-
wegizukommcn. Unsere Regierung hat in ihrer gestrigen
Mitteilung noch an der Anschauung sestgehalten, daß
eilte endgültige Verständigung sich atis Grund ihrer
neuen Instruktionen erhoffen lasse.

Das Schlimmste braucht danach also noch nicht als
unvermeidlich zu gelten. Aber, wie es auch kontmen
mag , wir können uns Wohl sagen, daß Deutschland nichts
unversucht gelassen hat , um den Frieden mit Amerika
zu erhalten . Sollte es im Hohen Rate zit LLashington
trotzdem anders  beschlossen werden, dann träfe weder
das deutsche Volk noch seine Regierung für diese un¬
selige Wendung der Tinge die geringste Schuld.

(Die Richtung dieser Äußerungen deckt sich darrch-
aus mit den obigen Ausführungen unseres Berliner
O -Mitarbeiters . Schristl .)

Urteile der Berliner Presse.
Di-. Berlin , 4. Fäbr . (Eig. Drahtbericht . Zcns. Mn .)

Auch die I-eutige Berliner Morzenpresse beschäftigt sich mit
der V e rsch är fu ng 'der politischen Lage zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten . Fm „Berl . Tagebl ."
schreibt Theodor Wolfs an leitender Stelle , nachdem er die
inneramcrikanischen Verhältnisse und die Schachzüge der eng¬
lischen Diplomatie gegenüber Amerika eingehend besprochen
-hat, an : Schluß seines Artikels : Die gegenwärtigen Verhält-
n -sie bringen es mit sich, daß die öffentliche Meinung
nur wenig mcksprechcn kann, und -dadurch verschärft stich -die

Last der Verantwortung , die aus den leitenden Männern
ruht . Diese leitenden Mämrer werden auch kainm eine Ent-
lcstmng durch diejenigen Organe der öffentlichen Meinung,
die cinenr Ausgleich am entferntesten waren , zu cvwarten
ha-bcn. Auch dort schiebt man ihnen heute mit gutem Recht
die Verantwortung  zu . Wir alle miteinander Nmn-
schen den möglichst v ollkom  m en en Si eg  und einen
Frieden,  in dem das deutsche Volk seine Wunden heilen
und seinen Wohlstand wieder aufzurichten vevmag. Aber
daran muß , wenn jetzt ein entscheidender Schritt im ,Lnsi-
tania "-Streit getan werden soll, bis zum letzten Punkt des
Weges ruhig und leidenschaftslos bedacht werden, wohin
dieser Säritt uns führen kann.

Gegen die Äußerung des „Lokal-Anzeigers " (stehe be¬
sondere Stelle ) wendet sich Ernst v. 3»eventl« v in der ko-nger-
vativen „Deutschen Tagesztg." und führt aus : Daß die deut¬
sche Regierung gewünscht hat und wünscht, den Frieden mit
Amerika zu erholten , weiß jeder Mensch. Daß aber der
„Lotäl-Anz." Worte anwenden zu sollen gkaubt, wie ..Das
Schlimmste und Unvermeidliche usw." und von einer unseli¬
gen Wendung spricht, sich überhMpt eines wehmütigen klagen¬
den Tones bedient, muh bedauert werden und entspricht un¬
seres Ermhtens nicht den Ausgaben der Presse in solcher Zeit.
So weit wir unterrichtet sind, entspricht dieser Ton durchaus
nicht der Grundstimmung des deutschen Volkes und dürfte
außerdem im Ausland einen unzutreffenden Eindruck Hervor¬
rufen , weil er ein unrichtiges Bild von der Stimm " ng im
Deutschen Reich gibt und dem hohen siegcsgewissen L-elbst-
vertraucn , dem Gefühl unserer Stärke , welches die Deuifchen
besee-lt. *

Line bevorstehende deutsche Veröffent¬
lichung über Zuzeständnisse an die

Neutralen im U-Bootskrieg.
Tic deutsche Regierung zu keiner weiteren

Nachgiebigkeit bereit!
L. Berlin, 4. Febr. (Eigene Melbu-ng. Zcits. Bin .)

Mit einiger Zuversicht dürfe» wir für tzeutc oder mor¬
gen eine „Rcuter "-Mcldnng erwarte», daß Brasisent
Wilson Hals über Kopf  nach Wafliington zu-
rückgekchrt sei, weil die Verhandlungen zwischen Ame¬
rika und Deutschland am kritischsten  Punkte augc-
langt seien Wir wissen aber»das; die Rückkehr Wilsons
von seiner Reise ohnedies  für heute abend festgesetzt
war. Auch liegen heute keine neuen Nachrichten aus
Amerika vor. Dagegen dürfen wir alsbald eine be¬
deutsame deutsche Vcröfseutlichnng  er¬
warten, die dartun wird, bis zu welchem Grade die deut¬
sche Regierung im Seekrieg den Neirtralc» Z u g c-
stä n dn i sse gemacht hat, ivenn sic dort einer verschie¬
denen völkerrechtlichen Auffassung beaca»eteu. Wir
werden aber auch ans dieser Verisfcutlichnngerfahren,
daß «nscre Regierung, sobald sie die vsll-gültl«cn juri-
sti schcn Beweise für die Richtigkeit ihres Standpunk¬
tes in Händen hat, zu keiner w ei t er en N a ch-
gicbigkeit im Seekrieg bereit,  sondern viel¬
mehr entschlossen ist, die Ko nse gn en z en mit
a l l em N a chd r « ck zu ziehen.

Oer Urieg gegen England.
Oie Heldentat der „Nppam "-Leute.

Landung der Passagiere der „Appam".
XV. T.-B. Lond. ti, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Das Neuter-

sche Bureau erfährt , daß das Staatsdepartement in
Washington dem britischen Botschafter mitteittr , daß dem
britischen Konsul  in Norfolk gestattet w-cmden ist, sich
mit den Passagieren  der „Appam" in Berbir^>nn § zu
setzen. Dte Behörden wurden angewiesen, sofort die Lan-
o un g aller <ni Bovd befindlichen Personen mit AnL-nahmc -der
P r i se n b e s a tzu n g zu gest itten . Die britische Rogiernng
hat noch keinerlei Nachricht vcn der Enischei-dnn-g der Ber¬
einigten Staaten über den rechtlichen Fall der „Appam". Die
Angelegenheit wird jetzt beraten.

W. T.-B. Wasknnst. n, 3. Febr . (Nichtamtlich. Dracht-
bericht.) Reuter meldet : Das Staatsdepcrrtem -ent hat di-e
Zolkbehöi-deii ersucht, die Passagiere 'des „Appam" fret-
zulasseu , aber diese unter die A-uifficht eines Eiuwcmde-
rungslbeamten zu tun.
England verlangt eine Untersuchung über

die Herkunft der „Möve ".
Nr . Amsterdam, 4. Febr . (Eig . Drähtbericht . Zens. Mn .)

Die englische Regierung beauftragte ihren Botschafter,
eine sthar.se Untersuchung über die HeÄunft des deutschen
Fahrzeugs „Möve" und dessen Besatzung einzuleiten , da das
Schiff feilte Fahrten mit Unterstützung amerikani¬
scher Dampfer  durchgesührt habe. Mehrere cn-gäsch«
Kreuzer erhielten Bcfchl, an der Untersuchung inötzuwirken.

Die Frage dc-§ JdenditiitKnachwerses.
Br.  Amsterdam , 4. Febr . lEig . Drähtbericht . Zcns . Aln .)'

Aus New ?1ort wird dem „Daily Tclegosph " gedrahtet : Dim
B ä n d c r an den Mützen der deutschen Seelcutc -tun
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wecken als ausreichender Beweis dafür angesehen, daß die
„Move  es war . die den „Appam" aufgebracht hatte . Leut-
uant Bevg zeigte fern Patent als Reserveoffizier der
77 ü r ’ n  e  ® or * wildesten Gerüchte sind in Amerika über
die „Move" in Umlauf . So z. B.. daß sie. als sie sich der
./Appam zu ernennen gab. mit .Kanonen gespickt" gewesen
fei. Allgemein wick bchagptet, daß sie Sechszöller, wenn nicht
sogar Zelhnzoller an Bock gehabt habe. In Marinekrorsen ist
man jedoch mit den Mützenbandstreifen als Jdenditätsbeweis
nicht ganz einverstanden . Es wird sogar Vevmutet, das ge-
hermnisvolle -deutsche Fahrzeug sei ein früherer Hi -lfs-
-reuzer.  der am 14. August bei Daressalam versenkt oder
auf -Strand gesetzt wurde, als die -Engländer im Begriff
waren , ahn gu nehmen. Damals hieß es. der deutsche Hilfs¬
kreuzer sei seiner Waffen vollständig entblößt und die Kairo,
neu seien mit in die Dschungeln geschleppt worden. Es wird
sogar behauptet , daß die Kanonen an Bord des geheimnis-
vollen Schiffes von dem kleinen Kreuzer „Königsberg"
stammen, der im Rufidji -Fluß rn Ostafrika von seiner deut¬
schen Besatzung auf den Strand gesetzt wucke.
. w - T .-B. Washington. 4. Febr . (Nichtamtlich. Drcchtbe-

„AssociLtb!) Preh meldet : Staatssekretär 2ansing
hat festgestellt, daß keine Frage darüber sein kann, daß die
„Appam" als Prise zu betrachten, ist; daß aber die Frage in
einer weiteren Behandlung noch weitere Erwägungen der.
Haager Konvention und des preußisch . ameri¬
kanischen Vertrags  bedarf . Die Weigerung des Leut¬
nants Berg, die britischen Seeleute , -die auf britischen Han-
delsschiffen Kanoniere waren , von Bock gehen zu lassen, wick
den Gegenstand weiterer Erwägungen bilden.

Graf Vernstorffs Ansuchen.
W. T.-B. Washington, 4. Febr . (Nichtamtlich. Reuter .,

GrafBernstorff  teilte Herrn Lansing formell mit. daß
ore „Appam als Prise  auf GrunÄ der BestianLnurrgLN des
pr euß isch -amerrkanischen Vertrags,  wodurch der
Besitz des Fahrzeugs demjenigen verbürgt  wick . der es
erbeutet hat, nach Hampton Road gebracht wecke.

Die „Appam" dem Ersuchen gemäß als Prise
erklärt.

W. T.-B. Washington. 4. Febr . (Nichtamtlich. Drahtbe-
richt. Router .) L a n s i n g hat entschieden, daß die „Appam"
als Prise  zu betrachte» ist.

$

Wenn nach Herrn Lanzings Schiedsspruch die
„A p p a m als Prise  zu betrachten ist, so rniissen doch
noch anderweitige Erwägungen das Endurteil über diese
Prise sprechen. Namentlich wird es sich für das wahr-
scheinlich schon in nächste Zeit zusarmnentretende Ge¬
riet darum handeln , ob der Dampfer als gute Prise
zu betrachten, d. h. ob er kondemniert wird oder ob er
freizugeben  sei . Wird der Dampfer verurteilt , so
geht die Prffe in das Eigentum  des Deutschen
Reiches. über, wird , sie dagegen losgesprochen, so hätte
ii)T£  Rückgiaibe on die englischen Reeder sowie eine vom
Prifongericht Mgespr-ochene Entschädigungszahlung zu
erfolgen. Bevor aber der Rechtsspruch erfolgt , kann der
Führer Leutnant Berg noch geltend machen, datz er
wegen Seeuntüchtigbeit , Proviant - und Kohlennot Nor¬
folk anla -ufen inutzte, es wird ihm dann aber auch eine
befristete Zeit zum Wiedevauslaufen gegeben werden
Tut er das nicht, so wird die Priscnmannschast inter^
niert , Passagiere und Besatzung des Dampfers -aber
sind freizugeLn, das Schiff geht in das Eigentum der
früheren Reeder wieder zurück. Nun , Leutnant B-erg
wwd wissen, was er zu tun hat , denn draußen lauern
gewiß schon soundfoviele eilends herbeigekomniene eng¬
lische Wachtschiffe und Kreuzer . Bielleicht zieht er auch
aus der Geschichte früherer Kriege, namentlich des ame-
rrkanffchen Sezessionskrieges 1861 bis 65 insofern seine
eigene Lehre. Denn ein Schiff kann versenkt werden,
wenn es seeuntüchtia ist oder die Gefahr besteht, daß cs
wieder in die Hände des Feindes fallen könnte. So ge¬
schah es nämlich, als die Nordamerikaner den südameri-
kanrschen Kaperkreuzer .̂Florida " genomiuen und nach
Brasilien entführt hatten , der aber, in Gefahr kommend,

Wiesbadener Tarchlntt. Freitag . 4 . Februar 1916. Nr . 8« .
den Slidamerik -anern _wieder ausgelichcrt zu werden,

Dages plötzlich sank, als er, inzwischen wieder in
Norfolt emgetroffen , -wieder -rach Brasilien zurück sollte,
mn dort rntcrmert zu werden. Auf jeden FM wird sich
Leutnant Ber-g Wmt -seinen 22 Helfen lieber inievnieron
lassen, als in die Hände der Engländer zu fallen!

Die „Appam" bleibt vermutlich deutsches
Eigentum.

W. T.-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Times"
erfahrt aus Washington vom 2. Febr . : Die Ansicht gewinnt
immer mehr Raum , daß cs der „Appam" gestattet werden
wird, als deutsches Eigentum  nach dem Vertrag von

wie viele Kanoniere der englischen Handels,
damp -f -er,  die sämtlich mit Kanonen -bestückt die anverikani-
scheu Hafen angelaufcn , l)ätten schon im Laufe der vielen
Kriegsnronate in den Vereinigten Staaten interniert
werden müssen, wenn jetzt die deutsche Prisenmann,
schaft  an Bord der „Appam" twternievt wecken sollte.

Holländische Ancrkennun , der dcuffchen Heldentat.
w • T.-B. Amsterdam, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Die

Blätter äußern sich anerkennet Mer die Taten des deutschen
Kriegsfahrzeugs , das die „Appam"  beschlagnahmte . Sie
sagen, daß man sich dadurch an die Triumphe der „Emde  n"
erinnert fühle. „NiruwS van den Dag " schreiben: In Eng¬
land wird der Vorfall wohl besonders peinlich  vmp»

1799 in Newport News zu b l e i b e n. — Die „New Jork
Tribüne " schreibt über den Fall : Auf Grund der bis jetzt be¬
kannt gewordenen Tatsachen ist der „Appam" das gesen-
liche  Eigentum derjenigen, die sie nahmen. Nach de» bis¬
her vorliegenden Präzedenzfällen könne man schwer annchmcn,
daß man das Schiff den früheren Reedern zurückgcben und
die Prisenbesatzung internieren werde. Es handelt sich hier
um einen zweifelhaften Fall und wir werden das Gesetz nicht
so auSlegcn, daß der dentsche Kommandant , der so gehandelt
hat, wie es von Deutschland verlangt wurde, seine Prise ver¬
liert . Man muß sich daran erinnern , daß er das Recht ge¬
habt hätte, das Schiff in den Grund  zu bohren, nachdem
er Passagiere und Besatzung in Sicherheit gebracht hatte.

Eine berechtigte deutsche Frage.
Berlin , 4. Febr . (Zeus. Bln .) Hut  Frage , was aus der

„Appam" wird,  bringt die „Boss. Ztg." folgendes: Sie fragt.

funden wecken, wo man immer so fto lz war , daß das letzte
der deutschen Kriegsschiffe vom Ozean verschwunden sei.

Weitere englische „Berichte" zum letzten
großen deutschen Luftangriff auf England.

W. T.-B. London, 4. Felbr. (Nichtamtlich. Reuter .)
Aus nichtamtlichen  Mitteilungen über den Zeppetm-
a»griff auf England geht hervor, daß die Luftschiffe an der
Küste von Norfolk  um 8 Uhr nachmittags ankamen . Eins
der Luftschiffe ließ eine Botschaft  fallen des Inhalts:
„Wir kommen später zurück!" - Es war DienStagfrüh 5 Uhr,
che der letzte Zeppelin abfuhr . Der meiste Schaden wucke
in Staffordshire  im Industriegebiet angerichtet. Hier
wucken neun Menschen getötet oder verwundet. Auf die erste
Warnung von der Annäherung der Luftschiffe hin wucken die
Lichter in den Theatern -und Lichtbühnen verdunkelt. In
einigen wurde di-e Vorstellung bei Kerzenlicht fortgesetzt.

Im Soldatenstiefel durch
Mazedonien.

Von Fritz Focken (zurzeit im Feld).

Dir Landschaft und ihre Bewohner.
_ Südlich von Risch, der zweiten serbischen Hauptstadt,

weitet sich das Bett der Morawa zu einer Taledene , die das
von der Natur vorgezeichnete Tor darftellt , das in etwa zwei
Tagemärschen als Mserblen hinausführt in das m-azedo-
Nische Land hinein . Im Verein mit Strom und Landstraße
durchguert auch der historisch gewockene Schienenweg zum
Orient das Tal , das — von berden Seiten durch die bizarr
geformten Feldw-iesen des Karina -, des Jnogvste- und des
Cruagora -Gebirgs begrenzt — dem Auge in reicher Fülle un¬
geahnt prächtige Mlder darbietet . Da rauschen von zerklüfte¬
ten Abhängen die Wildbäche herab und suchen, durch dunkle,
fteimgte Schluchten sich hinqualend , einen Weg zur tief unten
fließenden Morawa . Da sprudelt bisweilen ein köstlich milde
schnieckendes Mineralwasser mit silbrigem Strahl aus dem
-Felsen heckor, ja, ich weiß sogar von einer sehr ergiebigen
heißen Quelle , die unseren Soldaten die Möglichkeit gab,
„mitten ,m Winter" im Freien Bäder zu nchnien. Freilich an
die/Dauerhaftigkeit des preußischen Kommißstiefels stellt so
^e:n Marsch durch all die Balkanherrlichleiten keine geringen
-Ansockerungen, denn das Blut 'augersyste-m der nunmehr zer¬
schmetterten serbischen Gewaltherrschaft in Mozckonien hat in
smner Weife dazu brigetragen , den jeder Beschreibung

spottenden Zustand der Landstraßen zu veckessern. Und so
zwingt der grundlose Schlamm häufig genug die vovwärts-
strebenden Truppenkolonnen , sich eng an die Berge zu drücken
itni> in dünn gegliederter Linie auf an- und absteigenden
Sumpspfccken mühselig dahinznklettern . Gaiiz erfüllt von

.typischer Balkanvomantik ist in dieser Hinsicht die Gegend
zwischen dm Städten Leskowac und Vrcmje. Hier schwelgt
idas Auge des Beschauers geradezu in den Wundern einer
(durch keinerlei, oder doch:iur oberflächliche zivilisatorische
HStoffdöem chrer urtümlich« WiLHeit gestörten Natur.

Bei weiterem Vordringen in mazedonisches Gebiet wick
-dem aufmerksamen Beobachter ein Umstand nicht entgehen,
die allmähliche Wandlung der ziemlich einförmigen Trachten
serbischer Landbevölkerung zugunsten einer lebhafteren
Farbenfreudigkeit . Das mannigfaltige BoMgemisch M-azedo-
niens , das in buntem Durcheinander Bulgaren , Serben,
Griechen. Montenegriner , die berüchtigten Arnoutenstämme
und namentlich auch Türken in feinen Grenzen bereinigt,
keimte natürlich aus die Sitten , Gebräuche und Trachten des
merkwürdigen Landes nicht ohne Einfluß bleiben. Vor allem
tritt , je weiter man kommt, die Männertracht mehr und mehr
an ? ibrer Nüchternheit heraus . Ein schönes, schwarz ver¬
brämtes Kaffeebraun , oder aber — und dies besonders in der
Uesküber Gegend — eine Art von weißem Filz , der sich sehr
malerisch mit rotbrauner Paspel absetzen läßt , bilden die be¬
vorzugten Farben für Joppe und Beinkleid. Dazu gehört
eine mit bunten oder blanken Knöpfen gezierte Weste und der
sehr breite Leibgürtel aus weit leuchtendein scharlachrotem
Tuch. Aus Ochsen- und Schaffellen gefertigte wärmende
Mäntel , die wie die russischen ..Panje -Müntcl ' mit der Fcll-
seite nach innen getragen werden, sind an winterlichen und
kühlen Tagen oft zu scheu. Als Kopfbedeckung erscheint viel-
fach der rote türkische Fez mit schwarzer Seiüenquastc . Stoch
größerer -Beliebtheit aber erfreut sich offenbar der selbst,
gebaute Turban , ein in möglichst bunten Farben erstrahlen,
des weißes Tuch, das den Leuten nach indischer Art kunstvoll
gewmcken und geknotet als Kopsputz-dient. Und das Bild -der
inazedonischen Landschaft wäre nicht vollständig, wollte man
vergessen, den mit eben diesem indischen Turban geschmückten
Eseltreiber hineinzi^ eichrien, wie er, hinter scin-om vollbcpack-
ten Maultier einhertrottend , aus einsamem Pfad über die
Berge steigt.

Kumanovo.
Noch ehe in der Ferne das schimmernde Weiß der städti¬

schen Häuser sichtbar wick, tauchen neben der wacker marschie-
reisten Kolonne kleine schmutzige Hungen auf mit fonnge-
bräunlcn Gesichtern, in denen zwei pfiffige Äuglein glänzen.
Bor dem Leib tragen sie iiach Hansiererart ein flaches Käst,
chen, dessen Inhalt sie, mit gewaltsamem Zungenschlag zwar,
aber nichtsdestoweniger laut und vernchmlich auf deutsch an¬
preisen: „Tabaaak!" — „« chokolatt!" — „Zigaräätl " —

Kilometerweit treibt sie der frühentwickelte Geschäftssinn den
anrückcvLen Truppenkolonnen entgegen. In uubsfangenster
Dreistigkeit versuchen sie ihr Heil mit kräftigen gepfefferte«
PreiSfurderungeii , die zum Ergötzen der Soldaten knapp und
kurz wie anhaltendes Maschinengewehrfeuer in unsere Dletifjtsi
hincinprasscln . Sie haben wenig Glück, die Schlingel, aber
denncch setzen sie — immer neben den Truppen herstolpernb
— ihr näselndes Geschrei rnit bewundernswerter Ausdauer
bis zur Stadtgrenz - fort. Denn sie wissen genau , datz jeder
einzelne der Soldaten unter dMi vierten Uniformknopf bunte
deutsche DarlehnSkaffenscheine im Brustbeutel verbirgt . Und
diesen hübschen Pap :erck,en gilt ihr lockender Sivenenruf:
.Täbaaakl " — „Schokelait !" — „Zigaräät !"

Die Stadt liegt vor uns , und das Auge des WendILnderS
erfaßt als erste Selffamkeit ein schlankes Mnarett , dessen
blenderid weiße Zinnen aus dem Gewühl der flach zugedeck-
ten Häuser herausragen . Alsbald schlägt der hund-ertflimmiss
verworrene Lärm orientalischen StadtlebenS an unser Ohr.
Kumanovo gehört nicht zu den mazedonischen Orten erster
Größe . Es »viro z. G. -durch das südwestlich von ihm gelegene
Ueskub an Umfang und Modernität verkehrstechnischer Ein.
iichtungen durchaus übertrossen . Aber gerade die in letzterer
Bezishung in Kumanovo vorherrschende Merlieferte Primi-
tivität gibt dem Städtchen sein charakteristisches Gepräge.
Krumme , enge Gassen, -die von beiden Seiten durch niedrige
Kausbasare eing-esäumt werden. Diese leichten, teilweise nur
aus Holz gebauten Läden sind nicht selten in der ganzen
Breite ihrer Fassade offen, so daß der Blick des VorMergelhen-
den bis in die dämmerigen Winkel -des Jnnenranms eindrin.
gen und sich an den feiloebotenen Schätzen weiden kann- Das
geschäftliche Leben spielt sich zum größten Teil unmittellxch
auf der Straße ab, und Mar in echt orientalischer Weise un-
!cr Aufwendung größtmöglichsten Geräuschs. Der Schmutz,
die bunten Trachten, vas regellose Durcheinander der Waren,
auslagen , dazu das fortwährende Geschrei der Händler , da»
laut erregte Feilschen zwischen Käufer und VerkÄrfer tMb
nicht zuletzt die tausendfältigen Düfte urid Gerüche, die fort-
währerrd auf die Nasennerven enistürmen —, all das zusam-
mciigenoinmen vermittelt dem Besucher Kumcmovos oineq
äußerst anzieh Licken und eigentümlichen Eindruck vom Lei
triebe omer lebhaften Mittelstadt Mazckvniens,
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Unter der BevMerung entstand keine Panik . (?) Eine Bombe
fiel mitten in ein« religiöse Versammlung ; drei Frauen
wurden getötet und viele verwundet. Eine andere Bombe fiel
in einen Billardsaal und tötete einen Spieler . In einer der
Städte Midlamds wurden in einer Straße fast alle Häuser
zerstört. Fünf Mitglieder einer Familie : Großvater , Groß¬
mutter , Tochter u:rb zwei Enkel, wurden getötet. Wer eine
andere Stadt in Midlands , die sofort in Finsternis gehüllt
wurde und deren Tramwayverkehr sofort eingestellt worden
war , führ ein Zeppelin hin ohne Bomben äbzuwerfen . Die
Einwohner dachten, daß die Gefahr vorüber sei und nahmen
ihre normale Tätigkeit wieder auf. Um Mitternacht er¬
schienen die Zeppeline wieder ,und ließen Bomben fallen, die
jedoch nur geringen Schaden anrichteten. Bei einer Unter¬
suchung vor dem Totengericht in einem der Orte Lincolnshires
wies der Rechter daraus hin, daß 50 Bmnben abgeworfen
worden seien, aber nur drei Personen getötet wurden . — Aus
einer anderen Depesche geht hervor, daß der Zeppelinangviff
auch auf den Zugverkehr  Einfluß hatte . Der Lokomotiv¬
führer eines Schnellzuges ließ feinen Zug eine Stunde in
einem Tunnel  stehen , ein anderer Zug hatte mehrere
Stunden nötig, um einen Abstand von 20 Meilen zuirückzu-
legen. Wieder ein anderer Zug brauchte 12 Stunden für
einen Abstand von 100 Meilen. Der Lokomotivführer eines
Zuges sah, wie ein Zeppelin immer wieder auf die Eisen-
bahnlinien  Bomben warf , den Zug aber nicht beschädigte.

Ein englischer Dampfer von einem Zeppelin
versenkt.

W. T .-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich. Drabtbericht.
Reuter .) Der Dampfer „FranzFische  r", der als Kohlen¬
schiff an die Küste fuhr, wurde Dicnstagnacht von einem
Zeppelin,  der aus den, Wege von Hartlepool nach London
war , versenkt.  13 Mann der Besatzung sind ertrunken,
5 wurden von einem belgischen Dampfer gerettet . „Franz
Fischer" ist ein erbeutetes feindliches Fahrzeug von 370Tonne».

Die Zeppelin-Bestürzung im mittelenglischen
Industriezentrum.

Berlin , 4. Febr . (Zeus. Bln .) Wie verschiedene Mor-
genblätier aus London  erfahre » , hat der Zeppelinangriff
auf Manchester, Nottingham und Sheffield unter der Bevölke-
rung eine ungeheure Bestürzung  hervorgerufen.
Als m Nottingham eine Brandbomlbe in eine Munitions-
fabrrk einschlug, brach unter den Arbeitern eine Panik aus.

Eine englische Erwiderung auf die
Äußerungen des deutschen Admiralftabschefs

v. Holtzendorff.
W. T.-B. Sonbon, 4. Febr. (Nichtamtlich.) Das Reuter-

<che Bureau hat aus amtlicher britischer Quell« folgende Er¬
widerung aief die Äußerungen, die der deutsche Admiralftabs-

ö- end orff  gemacht hat, « Halten : v. Holden-
dorff erklärte, daß die englischen Unterseeboote  in den
letzten vier Wochen keinen Erfolg  in der Ostsee batten:
sre hatten keine Gelegenheit dazu, weil die deutscke Schfff-
fahrt in der Ostsee durch E i s behindert ist. Zweitens er-

^r r « England nicht ' die deutsche Flotte , wohl abe-
^ deutsche Handelsmarine  fiirchte . die sofort  nach
Frredenduß bereit fei. ihre Handelsunternehmungen wieder
airfzunshmen. Darauf könne man antworten , daß es von
den Friedensbedingungen  abhänge , mit welchen
Hafen die deutiche Handelsflotte es möglich oder wünfchens-

^ ^ " k- hren . Weiter sagte v . Holtzen-
dmff, dre deutichen Unterseeboote  hätten in weniger
ms einem Jahr über 1 800 000 Tonnen feindlicher Handels¬
schiffe zerstört. Tatsächlich haben die deutschen Unterseeboote
von englrsckien Schiffen bis zum 1. Oktober 355 744 Tonnen
btriischer Schiffe und 10 096 Tonnen Fischerfabrzeug«. also
zusammen 365 840 Tonnen zerstört, v. Holtzendorff sagte
u a~* eme  deö Interviewers über eine bevor,
stehende Se e sch l ach t . das häng« nicht von Deutschland ab
« >er die deutsche Flotte warte und sei darauf vorbereitet
Es gehöre keine große Erfahrung in Flottenfragen dazu, um
sich deutlich zr, machen, daß für einen Anariff der Kriegsflotte
m« .ltaumverhaltniss« im Sund . in den Balten und im .Kieler

deutsche Flotte warte , zu klein sind, von
Holtzendorff « klarte schließlich, die englische Flotte fürchte

Das Hsremsoemnch Als ^vsdl»frngugrfrpr.
Aus geräuschvoller Stadt führt der Weg in die stille Ein»

samkeit eines abseits der Landstraße zwischen den Bergen ver¬
steck! liegenden Dörfchens. Schweven Tritts und leicht gebeugt
unter der Last des Tornisters stapfen wir von der Höhe hinab
ms Tal , den merkwürdigen Wibustätten zu, die unser Auge
dort unten erblickt und die uns Herberge sein sollen für eine
-iacht. Wir befinden uns einem Gemeinwesen gegenüber, das
fa 'it ausschließlichTürken zu seinen Bewohnern zählt. Kleine,
von serbisch-bulgarischer Bauart durch einen Oberstock sich un-
tericheidende Häuser aus Holz und Lehm erregen unsere Auf¬
merksamkeit insbe ' ondere durch den Umstand, daß sie irweils
rings von einer hohen Mauer umzogen sind, so daß ixt? Dorf
in seiner Gesamtheit den Eindruck einer kleinen altertüm¬
lichen Festung macht.

Ern tückischer Kleinbauer öffnet mir und einigen Käme-
roden dos hölzerne Tor in der Mauer zu ferner Behausung
r'nd führt uns unter freundlichen Worten der Begrüßung
über seine Schwelle. Ec weiß bereits , um was es sich bandelt'
mute deutsche Krieger, die Verbündeten des Osmanenreichs
wollen ein Nachtlager. Und er hat sein Bestes getan , uns
würdig aufzunehmen . Er geleitet uns eine leichte Stiege
empor über eine offene, holzgeländerte Altane und stößt zur
Linken d,e Tur zu einem Zimmerchen auf , in das wir ein-
treten , und wo wir es uns alsbald beguem machen. Im engen
Kamm brennt ein lustiges Feuer , besten Unterhaltung unser
freundlicher Wirt sich besonders angeiegen sein läßt . Durch
zwei kl-me vergitterte Fenst-rchen scharren von fern die Givfel
des BevglandeS zu uns herein . Eine schlicht- hölzerne Ruhe-
ban? lehnt an der Wand, niedrige, dreibeinige Schemelchen
bilden die Stzgelegenlwit . Ein Tisch fehlt. aber in der Ecke
stobt ein großmächtiger Webstuhl, in desten Gestänge ein halb-
fertiger bunter Teppich hängt , daß es aussieht , aas sei die
webende Hand mitten in der Arbeit gestört worden. . . Es
wird uns klar, wir befinden uns im Allerheiligste,i des Haus-
Herrn: im Haremsgemach! Der liebenswürdige Türke, der
auch sonst alles nur Erdenkliche zu unserer Bequemlichkeit er¬
sann, hatte in der Tat das Zimmer , das feinen drei Frauen
als Wohnung diente , ausräumen losten und es für eine Nacht
als Soldatenquartiier eingerichtet. Die eigentlichen Herrinnen

Wesbadeurr Tagblatt.
nicht die deutsche Motte, wohl aber das Wachstum der ameri¬
kanischen. Diese Delbfrverkleinerung wäre unerklärlich, wenn
nichr der Hieb auf die englisch - amerikanischen  Be¬
ziehungen so deutlich wäre. Aber man darf zuversichtlich
sagen, daß, während die englische Flotte keine Motte der
Welt fürchte, sowohl sie als alle diejenigen , die die Interessen
ton Frauen , Kindern , Seereisenden , Fischern und harmlosen
Handelsreisenlden am Herzen haben, das Wachsen der ameri¬
kanischen Flotte nicht nur nicht fürchten, sondern als Zeichen
bewillkommnen, daß der deutsche Standard des
Seekrieges  am so weniger der anerkannte Typ wird.

Ein englischer Dampfer versenkt.
W. T.-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Lloyds

meldet: Der britische Dampfer „Belle o f France " ist

versenkt worden. Die europäische Besatzung und 22 Lastaren
wurden gerettet ; 19 LaSkvren werden vermißt.

Neue Maßnahmen des britischen Handels¬
amtes.

W. T.-B. London, 4 Febr . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Reuter meldet' Das Handelsamt veröffentlicht einen Bericht
des Subkomitses . das damit beauftragt wird, S chu tzm o tz-
regeln für gewisse Industrien  nach dem Kriege
vorzuschlagew Darm wird «me Abänderung der
Patent gesetze  und deren strengere Handhabung vorae-
schlagen. Jeder einzelne der in Deutschland oder Österreich-
Ungarn hergestellten Artikel soll m,t der Marke „Made in
Germany oder „Made in Austria -Hungary " versehen wer¬
den. Es soll den britischen Gesellschafteil verboten werden,
von britischen Schiffen böhere Frachtsätze zu verlangen als
von nordeuropäischen. Ferner werden verschiedene andere

des Raumes , die wir übrigens nur flüchtig und tief ver¬
schleiert zu Gesicht bekamen, hatten mit einer dunklen, un-
ichembaven Stube rorl ' eb genommen. Eine kleine Falltür
cm Fußboden des Frauengemachs führte in das Erdgeschoß
bmab. wo die drei Erwählten unseres Wirts die Nacht ver¬
brachten. Er selbst schlief in rührender Bescheidenheit vor
unserer Tür auf Stroh.

Als am frühen Morgen in der Dämmerung der Weckruf
erging, bedurfte es einiger Zeit , eh« man sich in die Wirk¬
lichkeit zurückfand. Schlaftrunken rieb ich mir die Augen
und schaute verwundert auf die hübschen kleinen Gitterfenster,
chen. Dort draußen hockte frierend ein Wglein und zwit-
^cherte verlangend , als warte es darauf , daß eine weiße
Frauenhand ihm Körner streue. Statt ihrer aber erblickte es
hinter dem Gitter ein bärbeißiges KriegergesiD . Da zuckte
er zusammen und flatterte erschreckt davon. . . (fo .)

Nus Kunst und Leben.
= Königliche Schauspiele. In der gestrigen Aufführung

von R. Wagners Musikdrama „Die Walküre"  war noch
einmal — zum Viertenmal — Gelegenheit geboten, Fräulein
C o rn e l i u s, sie aufAnstellung gastiert , zu sehen und zu hören.
Sie gab die „Fwcka". Es stt nur eine  Szene : ein kleines Amt,
dcch es will versehen fern. Was verlangen wir (an einem
größeren Hoftheatec) von einer „Fricka?" Eine hoheitsvolle
Gestalt , statuarische Haltung und große schönheitsvolle Be¬
wegungen : somit in allem Äußerlichen den Eindruck eines
strengen Frauencharakters , der in seinen Auslassungen nicht
etwa durch Mißgunst oder Eifersucht, sondern durch starres
Rechts- und Sitclichkeitsgefühl bestimmt ist, und in diesem
Sinne imponierend und ehrfurchtgebietend wirkt. So nur
wird uns eine „Fricka" glauben machen, daß sie einen
„Wotan" zu dem entscheidenden Wendepunkt seines Wesens
und Sch'cksals zu zwingen vermag : sein dumpfer Weheruf
..Nimm' den Eid" — besiegelt Frickas Triumph ! Zum vollen
Triumph ist aber verlangt : eine Stimme von edler Vornehm¬
heit und Sattheit der Klangfarbe , von zwingender Kraft uiid
Ausbreitung —, denn fast zwei volle Oktaven im Umfang be-
ansprucht der Komponist —, und eine dramatisch bedeutungs¬
reiche TeLtdeklamatlon. , , Man vergleiche mit diesen

Abend Ausgabe . Erstes Blatt . Sette S.
Schutzmaßregeln für di« britischen Erzeugnisse uird Vor¬
zugstarife  fiir die britischen Besitzungen und die jetzige«
Verbündeten Grußbritanniens vorgeschlagen.

Englische Berichte aus Kamerun.
W. T.-B. London, 4. Febr. (Nichtamtlich. Drahtbericht.

Amtliche Meldung.) General Dobell, der Befehlshaber der
Truppen in Kamerun,  meldet : Eine britische Abteilung be¬
setzte Daingkan, (?) nachdem sie den Feind in zwei Ge¬
fechten besiegte. Unsere Verluste sind leicht. Eine ärgere
Abteiluiig hat Lolodorf  besetzt. Große feindliche Trans¬
porte ziehen fortgesetzt nach Spanisch - Muni,

Die Westfront.
Mit den beifolgenden Kartenskizzen setzen wir die Ver¬

öffentlichungen einer genauen Kartenübersicht der Westfront

fort. Es empftebli ach das Ausschneiden und Aufbewahren,
a und d waren ui Nr. 55 und 57 mitgeteilt . Die Fortsetzungen
werden folgen.

*

Ein französischer Landesverteidigungsrat.
W. T.-B. Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Dem „Temps"

zufolge fand vorgestern vormittag in Paris eme Sitzung des
Landesverteidigungsrates unter dem Vorsitz des Präsident»
Poincare  statt.

Pariser Stadtbeleuchtung und Zeppelin » '
augriff.

Berlin , 4. Febr . (Z«ns. Bln.) Bezüglich der letzt»
Zeppelinangriffe aus Paris wird von dort gemeldet, daß anj
Tage vorher die Blätter eine Entscheidung des Militärgouvev-
ncurs veröffentlichten, in der das Berlangen des Gemeinde

„Fricka"»Forderungen die Eigenschaften, die Fräulein Corne¬
lius einzusetzen«hat — eine nette, in den Umrisien etwas dürf¬
tige Gestalt ; gutgemeinte hübsche Gesten, doch ohne natür¬
liche Würde und Großheit ; eine in der Miltellag « angenehm«,
weiche Stimme von entschieden lyrischem Geholt ; eine an sich
zwar kluge und lebendige Einfühlung in den miusikdramapi»
scheu Gehalt , die sich ober nicht wirlsam geltend machen karr»,
da der Gesang bei. stärkerer Anspannung des Organs leicht
in äußerlich erregten, unklaren Sprechton verfällt — man
vergleiche hier „Soll " und „Haben", und — jeder übe selbst
die nötige Kritik an dieser „Fricka"-Darbietung . Interessant
in der gestrigen Vorstellung , welche im ersten Mt
durch die Prack,tlsistung des Fräuleins F r i ck als
,.Sieglinde " gekrönt wurde, war die Bekanntschaft
mit dem Tenoristen Herrn Schmieter,  der als
..Sicgmund " gastierte : eine mannhafte , vollblütige Helden-
ftrmme von vielleicht mehr naturalistischem als künstlerisch
veredelten Gepcäge, eine wuchtige Neckengestalt, ein feuriges
Draufgängertum in Spiel und Ausdruck —: man darf ge¬
spannt sein, was die Wiener zu alledem sagen werden ; di«
Wiesbadener waren hrn. O. D.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Vinzenz Chiavacci,  der be¬

kannte Wiener Dolksschriftsteller, ist in W i e n im Alter vo»
kV Jahren gestorben. >

Geheimer Rat Mar M a r t e r st e i g, der Intendant der
städtischen Bühnen Leivzigs,  wird , wie die „Vofl. Ztg."
aus zuverlässiger Quelle hört, im Frühjahr übernächsten Iah,
res von seinen Ämtern zurücktreten. Martersteig bekleidet
den Leipziger Posten seit 1911; vordem war er in Köln tätig,
und anläßlich der Leipziger Theaterkrisis in 1914 kam es zu
heftigen Kundgebungen für und gegen Martersteig.

Der Däne Julius Magnussen  hat ein neues Schaiu-
spiel .Bett  y" geschrieben, das seit Mitte Dezember auf dem
Kömgl. Theater in Kopenhagen  vor wusverkauft»
Häusern aufgeführt wird.

Franz Molnar  hat für das ungarische Rationaltheater
in Budapest  einen aus fünf Teilen bestehenden Ehnott»
verfaßt , der sich .Die weiße Wolke"  betitelt.

Die Front im Westen. °>u Bassee-An-as
iMMWK Mutmassliche Prontiinie. o IO*™ tr.TB. gSU.



Veite 4, Abend-Ausgibe. Erstes Matt.
-ravs r« ch einer besseren Stadtbeleuchtung zurück-
gewiesen wurde. Er machte bekannt, daß allabendlich anstatt
der 55 000 Lampen in normalen Zeiten nur 1600 Laternen
bis 10 Uhr brennen dürften . Mehr wollte der @tm<
vernsur nicht gewähren. Man habe jetzt gesehen, daß er sich
sticht geirrt . Die Pariser aber hätten erbebt, daß sie auch
völlige Dunkelheit vor den Angriffen der Zeppeline nicht
schützen könne.

Kerne dauernden Zurückstellungen mehr in
Frankreich.

W. T.-B. Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Ein Erlaß
des Kriegsministens hebt die dauernden Befreiungen vom
Heeresdienst aus. Die zukünftigen Zurückstellungen werden
von begrenzter Tauer lein. Met Ende Februar laufen di«
Zurückstellungen für die übrigen in Eurova und Nordafrrka
und mit Ende April für alle übrigen Wehrpflichtigen ab.

Mehrere schwere Fliegerunfälle in
Frankreich.

W. T.-B. Bern , 4. Febr . (Nichtamtlich.) In Frankreich
haben sich vorgestern mehrere schwere Flieger¬
unfälle  ereignet . Zwei Flieger sind bei Becon-les-Bouye-
res abgestürzr und sind schwerverletzt ins Krankenhaus ge¬
bracht worden. Tödlich verunglückte ein belgischer Flug¬
schüler über dem Flugplatz Volle Souvage bei Etampes und
ein vierter Flieger bei einem Flug über Aulnay -sous-Bois.
Die Apparate sind -sämtlich zertrümmert worden.

Die Ereignisse emf dem Balkan.
Zum Zeppelinangriff auf Saloniki.

Weitere Einzelheiten.
Berlin , 4. Febr . (Zeus. Bln .) Wer den Zeppelinangriff

auf Saloniki erfährt man noch folgende Einzelheiten : Es
war gegen 3 Uhr morgens , als die Bevölkerung durch
furchtbare Explosionen  geweckt wurde. Gleich dar¬
auf wurde die Sladt durch einen grellen Feuerschein er¬
leuchtet. Er rührte von den durch Zoppelinborstben in Brand
gesteckten Kaffee-, Tabak- und Naphthamagazinen der Bank
von Saloniki her, die bis auf die Grundmauern ntedev-
brannten.

Eine Vergeltung für den Zeppelinangriff
auf Saloniki.

' W . T.-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) „Daily
Chronicle" meldet aus Saloniki : A>'s Vergeltungs-
Maßregel für den Zeppelinangriff auf Saloniki bewarfen
14 französische Aeroplane das feindliche Lager von Petr : sich
gestern früh mit Bomben. Es wurde beträchtlicher Schaden
angerichtet.

König Konstantins Erbitterung gegen den
Vierverband.

Genf, 4. Febr. (Zens. Bln.) Der „Secolo" veröffentlicht
ein Gespräch König Kcnstantins  mit einem Redakteur
des „Rußkoje Slowo " und stellt als hervorstechendstenPunkt
die tiefgehende Unzufriedenheit  des Monarchen
mft den Ententemächten  fest , welche ohne Grund die
souveränen Rechte Griechenlands vergewaltigten und unter
ungerechtfertigtem Verdacht die Würde eines freien Staates
zu knechten suchten.

Griechenland rüstet teilweise all!
W. T.-B. Bern, 4. Febr. (Nichtamtlich.) „Information"

meldet aus Athen, daß nach Versicherungen aus politischen
Kreisen eine teilweise Demobilisierung  des grie¬
chischen Heeres von der Regierung beschlossen worden sei. Ein
königlicher Erlaß , der die Entlassung der Jahrgänge 1892 bis
1900 anordne , werde in allernächster Zeit veröffentlicht wer¬
den. Die Reserveoffiziere der Jahresklasse 1889 bis 1892
seien eben entlassen worden.

Rumäniens und Griechenlands Haltuna.
»r . Sofia , 4. Febr. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

In der gestrigen Sitzung der parlamentarischen .Kommission,
die Wer die Thronrede zu beraten hatte, erklärte der erste
Präsident der Sobranje , Dr . Watschew,  wörtlich : Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird Runiänien neutral

, bleiben. Was den Verkauf von Weizen an die Entente an-
belangk, so hat man diese Angelegenheit über Gebühr aufgc-
bauscht. Die Gefahr , daß sich Griechenland  der Entente
anfchlietzt, existiert nicht. Griechenland bleibt neutral.
Man legt hier dieser Erklärung auch deshalb Bedeutung bei,
weil sie in Gegenwart des Ministerpräsidenten gemacht
wurde.

Der bulgarische Geneealkonsnl in Saloniki
in Freiheit gesetzt.

W. T.-B. Genf, 4. Febr. (Nichtamtlich.) Der bulgarische
1Generalkonsul Nedkof  aus Saloniki traf gestern, begleitet
.von dem Sekretär im Ministerium des Auswärtigen Amtes
in Sofia , Wbramoff, der gleichfalls von den Alliierten in
Saloniki verhaftet  worden war , aus Toulon hier ein.
Der deutsche und der österreichisch-ungarische Generalkonsul
befinden sich noch in Toulon.

Radoslawow über die Lage.
W. T.-B. Sofia , 4. Febr. (Nichtamtlich.) In der letzten

Sitzung der parlamentarischen Adrcßkommission gab
Ministerpräsident Radoslawow  Erklärungen über die
Lase ab, die er als sehr befriedigend  schilderte. Er hob
die Vorteile des Bündnisses mit den Mittelmächten für Bul¬
garien und sei« künftiges wirtschaftlichesGedeihen hervor.
Er beantwortete alle Fragen zur Zufriedenheit der Kom-

-Mission.
Der bulgarisch-rumänische Flieger-

zwifchenfall.
Ur . Sofia , 4. Febr . (Eig Drahtbericht . Zens. Bln .)

Entgegen anderslautenden Nachrichten ist bei der Beschießung
der rumänischen  Flieger , die die bulgarische Grenze
uberflc^ en, kein Flieger getötet oder verletzt worden. Auch in
rumänischen Kreisen wird das Recht Bulgariens , derartige,
Hem internationalen Recht widersprechende Flieger obzu-
wehren, als selbstverständlich anerkannt . Die bulgarische
Regtsrnng hat wegen drefes Vorfalles in Bukarest protestiert.

Rustfchuk als Kriegsgebiet erklärt.
Dr . Sofia , 4. Febr . (Eig. Drahkbericht. Zeus. Bin .)

Offiziell Wird semrldet: Bulgarien erklärte Rustfchuk  als
Ariesögebiet, so daß die Berbiuduag mst Rumänien nur über

^Odertstr und Neu-Potritza möglich ist, aber nicht mehr über

_Wresbrrdsrrer TaMinr.
die Donau . Die Verfügung wird in polifischen Kreisen leb¬
haft kommentiert. — In einer mehrstündigen Sitzung von
Vertretern aller Mehrheitsparteien gab Ministerpräsident
Radoslawow  ein ausführliches Expose über die mili¬
tärische und wirtschaftliche Lage Bulgariens und beleuchtete
das Verhältnis Bulgariens zu den Verbündeten und
Neutralen.

Eröffnung des rumänischen Parlaments.
Forderung eines Hecreskredits von 200 Millionen.

W. T.-B. Bukarest, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Das Parla-
mcirt tagt seit vorgestern wieder. Nach den „Jndependance
Roumaine " wird in den nächsten Tagen u . a. ein Gesetzent¬
wurf über einen Heereskredit von 200 Millionen Lei cinge-
bracht werden.

Der deutfch-österreichifch-rnmänische
Handelsverkehr.

Budapest, 4. Febr . (Zens/ Bln .) Zu den Besprechungen
der Vertreter Deutschlands, Österreich-Ungarns und Rumä-
niens über die Behebung der Transportschwierigkeiten
zwischen den genannten Staaten wird noch gemeldet, daß die
bei der Konferenz getroffenen Vereinbarungen sich nicht nur
auf die Gegenwart erstrecken, sondern sich auch auf die Zu¬
kunft beziehen. Wie verlautet , sind sämtliche schwebenden
Fragen in günstigem  Sinne erledigt worden, darunter
auch diejenige der Stellung der Eisenbahnwagen. Die Ver¬
treter Deutschlands und Rumäniens sind von Brasso bereits
wieder abgereist.

Weitere Getreideliefernngen aus
Rumänien?

Berlin , 4. Febr . (Eig. Drabtbericht . Zens. Mn .) Die
Nachricht, daß die rumänische Regierung mit den Regierun¬
gen der Zentealmächte einen neuen Vertrag  abgeschlossen
habe, wonach weitere 100 000 Waggons Mais und Weizen
geliefert werden sollen, ist znm mindesten verfrüht.  Bis¬
her ist ein solcher Vertrag nicht unterschrieben worden. Es
tst aber nicht ausgeschlossen, daß ein ähnlicher in den näch¬
sten Tagen  doch zustande kommt.

W. T.-B. Budapest, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Der „Pester
Lloyd" meldet ans Bukarest: Das neue Geschäft, betreffend
Lieferung von 100 000 Waggons Getreide , vornehmlich Mais,
mit den Mittelmächten gilt als geordnet.

Oer Krieg gegen Nutzland.
Znm Wechsel im russischen Ministerium.

Ssasonow und Bark sind vor dem Rücktritt?
Di-. Kopenhagen, 4. Febr . (Eig. Drahtbevicht. Zens. Bln .)

Die neue russisch-offiziöse Nord- und Süd -Telegraphenagentur
meldet aus Petersburg:  Der neue Ministerpräsident
Stürmer ist ebenso, >wie Gorcmykin, Minister ohne Porte¬
feuille.  Er hat gleich nach Übernahme seines Amtes die
Wirksamkeit des Ministers .des Äußern Ss a so n o w und des
FinanAministers Bark getadelt.  Beide wollen, wie ver¬
lautet , ihren Abschied ein reichen.  Ebenso wird der
Generalpvokurator des heiligen Synods W o s chi n zurück-
treren.

Das traurige Los der rufsifchen Muselmanen
W. T.-B. Sofia , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Eine Abord¬

nung des Komitees zur Verteidigung der Rechte der Durko-
tataren in Rußland , welche bereits die Hauptstädte der
Zendralmächte und der nrntvalen Staaten bereist hat und
der« : Regierung eine Denkschrift über das traurige  Los
der Muselmanen in Rußland überreichte, wurde von dem
bulgarischen Ministerpräsidenten . Radoslawow  empfangen
und stattete auch den russophilen Parteiführern Da new,
G e schotv und Malinow  Bestich« ab. Die Slbordnung
fand überall die I«ste Aufnahme. Sogar die russophilen
Parteiführer sollen die nationalen Ansprüche der Muselmanen
in Rußland gulgeheitzen haben.

Oe? Krieg der Türkei.
Dev amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 4. Febr. (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Amtlicher Bericht des Hauptquartiers : Keine
Veränderung  von Wichtigkeit auf allen  Fronten.

Die Beisetzung des Thronfolgers.
W. T.-B. Konstantinopel, 4. Febr. (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Vorgestern nachmittag kurz nach 2 Uhr erfolgte die
Überführung der Leiche  des Thronfolgers vom
Dolma -Bagdfche-Palast nach der Serail -Spitze. Hier bildete
sich ein Trauerzug . Truppen aller Waffengattungen , Infan¬
terie , Marine sowie eine Batterie eröffnete ihn. Der Sarg
war von einem kostbaren purpurnen Samtteppich mit gold¬
gestickten Koransprüchen bedeckt und in eine osmanische Fahne
gehüllt. Hinter dem Sarg schritten die kaiserlichen Prinzen
zu zweien. Der Sultan war durch seinen Sohn , den Prinzen
Omer -Hilma , vertreten . Zu beiden Seiten geleiteten den
Leichenzug Truppen,, Feuerwehr und Gendarmerie . In der
Sophien -Moschee wurden die Totengebete und Gcbete für den
Sultan nnd die Wohlfahrt der osmanischen Armee und
Marine verrichtet. Sodann setzte sich der Zug nach dem
Mausoleum des Sultans Mahmud fort. Hier erfolgte die
Beisetzung.

Der Krieg gegen Italien.
Salandra macht Rücktrittsandeutungen.

W. T.-B. Bern , 4. Febr . ((Nichtamtlich.) Im „Journal
egli Artisti " in Turin wurde Salandra  von dem Präsi¬
denten der monarchischen Vereinigung , Marchese Ferrero di
Campiane , begrüßt . Er antwortete mit einer Rede, in der
er u. a. sagte : Bleiben Sie stark und einig, um die Regie¬
rung zu unterstützen und sie, wenn es nötig werden sollte,
durch eine andere Regierung  zu , ersetzen. Wir sind
im Schützengraben, und der Schützengraben erschöpft die
Kräfte.  Es kann der Augenblick kommen, wieder
hinter die Front  zurückzugehen . Und dann — ich
sage das ausdrücklich, um keinen falschen Auslegungen Nauru
zu geben —, werden wir alle zurückgehen, um ganz vorne
wieder anzufangen . Dieser Augenblick könnte kommen, und
die monarchisch-liberale Partei , diese große Partei , die Italien
gemacht hat und es vollenden soll, muß einen Vorrat von
Männern haben, um sie, wenn nötig, für das Land zu ossten
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Die Neutralen.
Ankunft weiterer Schwerverwundeter aus

Frankreich.
W. T.-B. Konstanz, 4. Febr . (Nichtamtlich. Drahkbe,

richt.) Gestevn vormittag 8,30 Uhr ist der schweizerische
Sanitätszug mü deutschen,  ans Frankreich kommenden
Schwerverwundeten  hier eingetroffen . Zum Empfang
waren anwesend: Graf Zeppelin, Generalmajor Röder,
Oberstleutnant Betz, Landeskommissar Gcheimrat Straub,
Vertreter der Geistlichkeit und der Stadtbchörden u. a. Der
Zug wurde geführt von dem Schweizer Obersten Bohny. Eins
große Menschenmenge begrüßte den einfahrenden Zug mit
Tücherschwenken und Hurrarufen . Generalmajor Röder
hielt eine Ansprache, in der er die Verwundeten auf Heimat-
kichern Boden herzlich willkommen hieß und Telegramme des
Kaisers , der Königin von Württemberg , der Gcotzherzogi«
Luise von Baden und des Großherzogs von Hessen verlas.
Graf Zeppelin hielt in tiefer Rührung eine Ansprache, in der
er gleichzeitig die Verwundeten herzlich willkommen hieß.

Schützengraben und Partei.
Der „Vorwärts " kann an der Drohung des Gewerk¬

schaftsführers Winnig , die Gewerkschaften würden eine selb-
stäridige Gewerkschaftspartei gründen , wenn sich die sozr« -
demokratische Partei von der Polrtck des 4. August abwende,
naturgemäß nicht vorübergehen. Das Zentralovgan .der
Minderheit schlüpft aber stillschweigend über dem wichtigen
Umstand hinweg. daß Winnigs Warnung von fogiol&eno.
kratifchen Parteiorganen cm leitender Stelle veröffentlicht
war. und tröstet sich mit der Hoffnung : die Massen der Ge-
Werkschaftsgenossenwürden im Falle einer Verwirklichung
des von Wtnnigs Angedrohten die Gefolgschaft verweigern.
Berechtigt, der Tadel , den eine Reihe sozialdemokratischer
Wählkre isorganisationen gegen die Sondercrktion der Mru-
derbeit beschlossen haben, den „Vorwärts " betreffs der Ge-
werkschaftsgenossen erst re« ni« zu solchen Erwartungen,
so sollte dem „Vorwärts " auch «in Brief zu denken geben, der
aus dem Schützengraben an die vom Sozialdemokraten
Parvns herausgegebene „Glocke" gelangt ist. Der Schreiber
dieses Briefes ruft der Gruppe Geher wegen der Ablehnung
des letzten Kviegskrädi-Ws folgendes zu : „Ihr wollt den
Frieden um jeden Preis . Und der französische Genosse
Minister Albert Thomas antwortet darauf , indem er neue
Taufende von Arbeiter an die Granatendrehbänke stellt. Ihr
wollt Versöhnung unter allen Umständen. lind zum besseren
Verständnis dessen veranstalten die englischen Gewerkschaften
phantastische Werbeumzüge, um neue Taufende unserer
Brüder für immer ihren Organisationen zu entreißen . Hier
der Wille zum Frieden und zur Versöhnung. Dort der Wille
zum Krieg und der Vernichtung. Grimm und Traurigkeit
erfüllt nnS über euer Verhalten . Wer es wird die Zest
kommen, wo wir in die Heimat zwvückkehren. Und dann
haben wir auch noch ein Wort mitzureden. Dann rufen wm
euch beim Betreten der Veriammlungslokale als Will-
kommgruß entgegen: Verantwortet euch!" Ähnliche Stimmen
aus dem Schützengraben sind schon früher laut geworden.
Gerade die Kenntnis der Anschauungen, die unter den « og« -'
demokvaten an der Front  vorherrschen , dürfte die Gew^ k-
schaftsführer in ihrer entschlossenen Haltung gegenüber der
Minderheit bestärken.

Deutscher Reich.
* Hof- und Personal-Nachricht«». Herzog Ernst August

ron Breun schweig mit Gemahlin und »ie Herzogin von
Eumbcrland trofer in Bad Ischl ein. Die Herrschaftenb-sichtiqtm
den kaiserlichen Pork und nahmen sodann bei der Grast« Kir-mann--
egcs-A-iede in der Villa Paar den Tee. Nach «»uferct*
ball kehrten di- Herzcqin von Cnmberlard und das Hrrzogspaarvon
Braun lchu eig wieder stach Gmunden zurück. Einer Einladung des
Herzog; uni der Herzogin von TunrberlanS folgend toitb der deutsche
ReichstagsabgeordneteD. F' iedrich Narminnn  am nächst«
Montag im Gn undener Kursaion einen Vortrag baltm.

Ordensverleihung . Dem Admiral v. Pohl,  bisher
Chef der Hochseeftreitkräfte, ist das Grotzkreuz des Rote«
Adlvrordens mit Eicl>eirlaub uudSchwertern verliehen worden.

Nachrichten-Liebesgabe für unsere Truppen. Auf Ber-
anlassung des Großherzogs Friedrich August von Oldenburg
hat eine Reihe von Freunden der Armee und Marine in Ver¬
bindung mit dem Verlag Gerhard Stalling (Oldenburg ) große
Mittel zufammengebracht, die es fast seit Slufang des Krieges
ermögli« em, sämtliche Fronttruppen mit den Nachrichten¬
blättern , „Deutsches Offizierblattl ' und dessen Mcmnschafts-
ausgcche „Feldpost", in großzügiger Weise kostenlos zu ver¬
sehen. Bisher konnten mehr als 12 Millionen Nummern
zur Verteilung gelangen, die von den Truppen stets mit
großer Freude entgegengenommen wurden.

5lu§ Stabt und taub.
Wiesbadener Nachrichten.

BüAIinge.
In Schweden sind gute Heringsfänge angebracht wor¬

den. Die für den Fisch- und Fangplatz bezahlten Preise stell¬
ten sich daher bedeutend billiger als bisher . Der Magi¬
strat  der Stadt Wiesbaden hat die Gelegenheit wahrge¬
nommen und einen Waggon Bücklinge (etwa 50000 Fische)
von einer Fischräucherei in Schlutup bei Lübeck gekauft. Die
Fischräuchereien in Schlutup unterhalten während der Faug-
peviode mit Schweden einen eigenen Schnelldampfertuenft.
Hierdurch wird erreicht, daß die Heringe bedeutend svifcher in
den Räucherefen kommen, als dies sonst möglich war . Der
Bevöllerung unserer Stadt ist also die Gewähr geboten, daß
sie einen tadellos frischen Bückling erhält . Der Verlauf ist
stitens der Stadt den Fifchhandlungcn Wilhelm F r i cke l,
Grabenftrahe 16, und Iah . Wolter,  Ellenbogengasse 12,
übertragen worden. Dieselben haben sich verpflichtet, den
Bückling zu 11 Pf . oas Stück zu verkaufen, und zwar a n
>e d e r m o n n. Außerdem meiden die Bücklinge zum Preis
von 10 Pf . das Stück an He minderbemittelte Bevölkerung
n den städtischen Verkaufsstellen Häfnergasse 17 und

Vlsniarckriiig 11 gegen Aaswelskarte abgegeben. Auch der
Konsumverein  für Wiesbaden und Umgebung sowie der
Beamten - Konsumverein  haben sich ln den Dienst
der guten Sache gestellt und werden ihren Msttgliodern in
chren Verkaufsstellen die Bücklinge ebenfalls zu 10 Pf . ab-
lasseu. Der Begimr des Verkaufs wird noch betarrrrtaegedea.



m » 5S. _ Freitag, 4. gebraut 1916.
— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz

L. Klasse wurden ausgezeichnet: der Gefreite (Dragoner)
Robert K u r z, Sohn des Postschaffners Johann Kurz in
Wiesbaden ; der Gefreite im Infanterie -Regiment 88 Hans
Gerhardt,  Sohn des Tapctcnhändlers Wilhelm Gerhardt
in Wiesbaden, und Alfred Schüffner,  Abiturient des
König!. Realgymnasiums in Wiesbaden, zurzeit Kriegefrei-
williger-Unteroffrzier in einem Reserve-Pionierbataillon . —
Sem Vohn unseres Mitbürgers , des Hainburgischen Grosz-
laufmanns Gso. Guba aus Khartum , Vizewachtmeister d. R.
Karl Guba,  der bei Kriegsausbruch im Alter von 16% Jah¬
ren als Kriegsfreiwillige : in das Feldartillerie -Regiment 27
eintrot , wurde das Hanfsatrnkrcuz verliehen. — Die Rote-
Kreuzmedaille 3. Klasse erhielten : dre Helferin des Roten
Kreuzes Frau Anna C l o u t h, die seit Kriegsbeginn die Er-
ffischungsstelle des Roten Kreuzes im Hauptbahnhof Wies¬
baden leitet, die Ooerschwcsier Fvida B r o d t und die
Schwester Lisa Schumann  aus Wiesbaden.

— Falsche Gerüchte über eine bevorstehende Schwcine-
beschlagnahme. Man schreibt uns : Nach Mitteilungen aus
landwirtschaftlichen Kreisen hat das Gerücht über eine bevor¬
stehende Beschlagnahme der Schwcinbestände weitgehende Be¬
unruhigung auf dom Lande hervorgerufen . Derartige Ge¬
rüchte sind völlig aus der Lust gegriffen und werden lediglich
in der selbstsüchtigenAbsicht verbreitet , um die Landwirte zu
überstürztem Abstoßen ihrer Schweine zu veranlassen. Der
vorzeitige Verkauf halbauSgemästeter Tiere schädigt aber nicht
nur den einzelnen Viehhalter, sondern er beeinflußt durch den
damit verbundenen Ausfall an Fletsch und Fett auch die
Vollsernährung im allgemeinen sehr ungünstig . Gegen der¬
artige Ausstreuungen muß daher mit allen Mitteln einge-
schritten werden. Der Schweinemästcr sollte sich dadurch nicht
bel-ren lassen, sondern, ;o weit es das vorhandene oder er¬
reichbare Futter irgeiid gestattet, stets darauf bedacht bleiben,
sein Vieh bis zur ischlachtreife  aufzufüttern . Denn
nur durch eine FleischerzerrZiing, die unsere vorhandenen
Futtervorräte in vollem Maß zur Ausnutzung bringt , kann
die .Fleischversorgung unserer Bevölkerung in befriedigender
Weise durchgefichrt werden.

Vuttcrvcrsorgung . Hinsichtlich der Dutterversoogung
ist, w:e wir einer vom Kriegsansschpß für Konfumenten-
rnteressen versandten Notiz entnehmen, in Dresden  eine,
wie es scheint, nachahmenswerte Einrichtung getroffen wor¬
den. Dort kann seoer Käufer seinen Butterbedarf für die
Woche bei seinem Lieferanten durch Abgabe seiner Buttcr-
karte (übrigens eines ganz einfachen Zettels ) anmeldcn . Dies
kann auch auf vier Wochen im voraus  geschehen . Die
Händler , die ein Kundenbuch zu führen haben, müssen unter
Einsendung der Bntterkartenabschnitte ihren gesamten Be¬
darf dem zuständigen Mohlbczirk aiimelden . Die Butter-
zentrale gibt später bekannt, welche Menge auf jeden Butter-
aHchuitt entfällt Au den Vcrkaufstagcn , Freitag bis Montag,
twlt sich ldann jeder Käufer feine Butter ab. Er weiß dabei
genau, daß jedw andere Dresdener Bürger auch nur das
gleiche Quantum erhalten kann. Er hat aber auch die Ge¬
wahr, daß er seine Butter bekommt, ganz gleich, zu welcher
Tagesstunde er sie abholt. Vor den Dresdener Butterige»
schaf.en gibt es daher kein Gedränge mehr.

_ Wiesbaden»» Tagdlakt._
— Bestandserhcbung von Spinnfloffen uud Web-, Wirk-

nnd Strickgarnen . Zu der Bekanntmachung, betreffend Be¬
standserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
und .daraus hergejiellten Web-, Wirk- und Strickgarnen,
Nr. W. M. 58/9 . 15. K. R. A.. ist eine Nachtragsverordnung
erschienen, durch die im § 3 der genannten Bekanntmachung
angeordnete Meldepflicht n e u geregelt  wird . Ins¬
besondere sind nunmchr bei den von der Bekanntmachung be¬
troffenen Spinnstoffen , zu denen auch Linters hinzugekom-
inen ist, mit Ausnahme des Bastfafevstrcchs alle Vorräte,
ohne Rücksicht auf die Mindestmeugen, meldepslichtig gewor¬
den. Ebenso ist die bisher in manchen Fällen erlaubte
schätzungsweise Angabe des Gewichts nur noch bei den bereits
-in Verarbeitung befindlichen Spinnstoffen oder bei Bastfaser-
strch zulässig; bei allen anderen Spinnstoffen und bei Garnen
bedarf es für eine nur schätzungsweiseAngabe des Gewichts
einer besonderen Genehmigung. Auch gespulte Garne sind
meldepflichtig. Bon dem van der Meldepflicht befreite» Vor¬
räten sind besonders hervorzubeben die in handelsfertlger
Aufmachung vorhandeileil Strickgarne und die im Besitz von
Haushaltungen für den Hausgebrauch befindlichen Garne . Es
ist zu beachten, daß die Bestandsmeldung der -aui 1. Februar
1916 vorhandenen Vorräte bereits auf Grund der veränderten
Bestimmungen erfolgen soll.

— Personal-Nachrichten. Dem oraktischon Arzt Dr. med Han»
Biet in Wie-baden is! dir Charrkier ilz Sanitätsrat verliehenWorten.

— Die Kochkiste. Wie wir bereits mitteilten , wird die
Beratungsstelle für Volksernährung  die Haus-
frauen in der sachgemäßen Handhabung der Kochkiste unter- '
richten, ©nie entsprechende Bekanntmachung finden unsere
Leserinnen im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

— Kleinvrrfaufsprrise, die nach Lei heutigen Marktlage im
Sinne von Ziffer 3 der Verordnung t>es stellvertretenden General¬
kommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli 1915 für mittlere bts
gute Ware al? angemessen gelten. Für Miübeet-, Treibhaus- und
Spalierware sind die Preise nicht maßgebend. Speisekartosseln das
Pfund i Pf., Weißkraut6 bis 8 Pf., W-rnng 9 vis 12 Pf., Rotkraut
i2 bis 14 Pf., Rosenkohl 35 bis 40 Pf., Wiuterkoyl lBlaukrant) 10
bis 12 Pf.. Erdkohlrabcn(Steckrüben! .> bis 8 Pf ., Spinat 18 bis
20 Pf., gelbe Rüben 10 bis 13 Pf . Karotten 15 dis '18 Pf., rote
Rüben 10 bis 12 Pf., weiße Rüben 6 bis i-  Pf ., Schwarzwurzeln
20 bis 30 Pf., Feldsalat 40 bis 50 PH Zwiebeln 15 bis 20 Pf., Eß-
äpfel 18 bis 30 Pf. Kockäp-ol 13 vis 18 Pf ., Kochvirneu 15 Vir
20 Pf„ Kastanien 40 bis 50 Pf., Apfelsinen das Stück 8 vis 15 Pf.,
Zitronen 8 bis 10 Pf., Trinkeier 25 Pf , Hanvk-isc das Pfund 80 Pi .,
das Stück8 bis 10 Pf.

— Kleine Notizen. Die von der „Friedrich Wilhelm" auf Ber¬
ank,tssnng des Deutschen Krwgrrbundo.s eingerichtete Kriegs-
ste r b c ka ss c hat civ.en großen Zulvruch erfahren. Mehr als
200 000 deutsche Krieger sind in dieser rein gemcinnützigen Kaffe ver¬
sickert Anteilscheine zu je 5 Dl (Höchitbcltrag 200 M.f werden auch
honte i-rch ausgegcben. Die Einzahlung erfolgt am besten auf das
Posächrckkontc der KricgSsterbekasfcBerlin 181»-». Zählkarten und
Briivgnnttin wort nr auf Wunsch von der „Friedrich Wilhelm"
Leboiii.vers>cheriznqs>Aktienges:llschast, oder deren zahlreichrn Ge¬
schäftsstellen gern versandt._

Provinz Hessen-Nassau.
Regierunasberirft Wiesbaden.

Zugzusammenstoß.
ht Höchsta 83., 3. Febr. Im dichtesten Nobel itioß beute früh

auf der Stotion Kriftel  der Limburger Lime ein von Limburg

Mend-Ansgabe. Erstes Bläh. _ Seite 5»
konnnender Güterzug  mit einem AlrbeitSzng  zusammen.
5' icrboi n litten mchrere Bcanite und Arbeiter Verletzungen. eie je.
doch alle leichter Natu: sind. Ein von Frankfurt alarinicrter Hilfs-
ziig nahm sofort die umfangreichen Ausräumilngsarbeltcn vor , sc daß
die Strecke nach kurzer Zeit, wenn auch vorerst nur eingleisig, wieder
fahrbar u ar.

Letzte Orahtberichte.
GroßerCrsolg einer deutschenU-Booter

in der Lhemjemündung.
Unmenschliches Verhalten der Engländer
gegen die Mannschaft eines havarierten

deutschen Marinelnftschiffes.
W . T.-B . Berlin , 4. FcÄr. (Amtlich .) 1. Am

31. Januar und am 1. Februar hat ein deutsches
Unterseeboot in der Lhcmscmündung
einen englischen armierten Vewachungs-
d a m p f e r,  einen belgischen und 3 ^uglische
zu Bewachungszwecken dienende Fischdampfer versenkt.

2. Das Marine - Luftschiff ,,L . 19" ist vou
einer Aufklärungsfahrt nicht zurückgekchrt.  Die
angestellten Nachforschungen blieben ergebnislos.
Das Luftschiff wurde, nach einer Reuter -Meldung , am
2. Februar von dem in Ä r i m s b y beheimateten eng¬
lischen Fischdampfcr „King Stephen " in der Nord-
see treibend angctrosfen , Gondel und Luftschifstörper
teilweise unter  Wasser . Die Besatzung befand sich auf
dem über  Wasser befindlichen Teile des Luftschiffes.
Die Bitte um Rettung wurde von dem englischen Fisch-
dumpfer abgeschlagen  unter dem Vorgebeu , daß
seine Besatzung schwächer  sei , als die des Luft¬
schiffes. Der Fischdampfer kehrte vielmehr nach Grimsby
zurück,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼Onder WetterStation aes Nass. Ve*eiu» für Natarkuafl«.

3 . Februar
7 Uhr

nsorsrexiA.
2 Uhr TEfST

Abende. MittftL

Bftrontter »uf 0° nnd Norrn»l9ohir*r« 7661 75-3.1 719.2 753.«
Barometer auf dem Meereespiegol . • 786.8 763,8 769,T 763.«
Thermometer (Celsius) —o.r 1.0 38 2.8
Dnnstspannung (mm) . . 4 1 «.8 6.4 4,ä
Relative Feuchtigkeit (°/i) . *• • • • ##
Wind-Richtung and -StArk* , , »» «»

92
KOI

78
NOl

92
KOI

87,3
— — — —

Mn«fegte Temperatur (Calaiu ) 4.8. Niedrigste Temperatur —2,1.

Wettervoraussage für Samstag, 5. Februar 1916
tod  der meteorologische Abteilung de» Phyiilul . Verein »au Frankfurt &. M.

Trüb , Regenfälle , mild.
Wasserstand des Rheins

am t. Februar.
Biebrich - Pegel : 1.68 m gegen 173 m am gestrigen Cormittag.
Canb . » 2,02 » » 2.08 » » » »
Mainz . 6,87 » » 1,93 » » » »

Handelsteil.
Die Flussstahlerzeugüng.

8 Berlin , 4. Febr . Nach den soeben abgeschlossenen Er¬
mittelungen des Vereins Deutscher Eisen- und
S t a h 1- 1n d u s t r i e 11e r betrug die Flußstahl Erzeugung
im deutschen Zollgebiet in: Monat Dezember (26 Arbeits¬
tage) insgesamt 1162 895 Tonnen gegen 1 192 632 Tonnen im
November (25 Arbeitstage ). Die tägliche Erzeugung beliel
Rieh auf 44 726 Tonnen im Dezember gegen 47 707 Tonnen
im November. Die Erzeugung verteilte sich auf die ein¬
zelnen Sorten wie folgt (wobei in Klammern die Erzeugung
für November angegeben ist ) : Thomasstahl 567 154 (565 084
Tonnen ), Bessemerstahl 14 886 Tonnen (15 912 Tonnen ),
Basischer Siemens - Martinstahl 472 614 Tonnen (498 773
Tonnen ), saurer Siemens -Martinstahl 19 300 Tonnen (24 089
Tonnen ), basischer Stahlformguß 42 400 Tonnen (45 044
Tonnen ), saurer Stahlformguß 23 934 Tonnen (22111
Tonnen ), Tiegelstahl 7733 Tonnen 78390 Tonnen ), Elektro-
stahl 14 574 Tonnen (13 279 Tonnen !. Von den Bezirken
sind im Dezember (gegenüber November ) beteiligt : Rhein¬
land - Westfalen mit 665 306 Tonnen (688 233̂ Tonnen ),
Schlesien mit 103 467 rönnen (109 903 Tonnen ), Siegerland
und Hessen - Nassau  mit 25 145 Tonnen (27 42t
Tonnen ), Nord-Ost- und Mitteldeutschland mit 44 374 Tonnen
(41844 Tonnen ), Königreich Sachsen mit 21258 Tonnen
(22 691 Tonnen ), Süddeutschem ! mit 10 899 Tonnen (11947
Tonnen ), Saargebiet und Bayerische Rheinpfalz mit 92 283
Tonnen (94 2.39 Tonnen ), Elsaß-Lothringen mit 104 089
Tonnen (101 893 Tonnen ), Luxemburg mit 95774 Tonnen
(94 511 Tomen ). Die Jahres Urzeugung 1915  be¬
läuft sich nach de.a vorläufigen Berechnungen auf insge¬
samt 13 187 613 Tonnen (gegen 14  946 21?
Tonnen im Vorjahr  und gegen 11 233 693 Tonnen in
den ersten 12 Kriegsmonaten August 1911 bis Juli 1915).
In den letzten 5 Kriegsmonaten August bis Dezember 1915
betrug die Flußstahlerzeugung zusammen 5 903s)6 Tonnen
pe?en 3 949 560 Tonnen in den ersten 5 Kriegsmonaten
August bis Dezember 1914.

Erhöhung der Rohzuckerpreise.
W. T.-B. Berlin , 3. Febr . (Amtlich .) Der Bundesrat hat

oen Preis für Rohzucker aus dem kommenden Betriebsjahre
1916/17 auf 15 M. für Jen Zentner  mit der Maßgabe
erhöht , daß der Mehrbetrag gegenüber dem bisherigen
Preise ausschließlich zur Erhöhung der an die Rüben¬
bauern  zu zahlenden Preise zu verwen len ist . Die
xübenverarl eilenden Fabriken hauen für die im Betriebs¬
jahr 1916/17 an ?ie zu liefernden Zuckerrüben mindestens
45 Pf. mehr als im Betriebsjahr 1913/14 zu zahlen . Der er¬
höhte Zuckerpreis gilt nur für das künftige Betriebsjahr
das heißt für die Zeit nach  S e i>t«  m ioe r 1916 . Im
Bundesrat besteht Einverständnis darüber , daß die Be¬
schlagnahme dir Rübenschnitzel für Zwecke der Allgemein¬
heit . wenn sie sich als unumgänglich erweisen sollte , auf
das unbedingt Notwendige beschränkt »leiben und tunlichst
nicht in dem Umfange wio im Vorjahr geschehen soll . Dei
Bundesrat hat sodaiui die Verwendung von Verbrauchs-
z u i kei für Viehfütterung  und Branntweinher¬
stellung verboten,  zu technischen Zwecken nur mit Ge¬
nehmigung des Reichskanzlers für zulässig erklärt . Die
Verwendung von Verbrauohszucker zu » eil-, Genuß- und
Naf jungsmitteln sowie zur BieaenfiUterung bleibt unbe-
Mhränkt gestaltet ^

Massnahmen zur Kräftigung unserer
Wechselkurse.

Das »eibildliche Vorgehen der chemischen Industrie,
w Rotterdam , 4. Febr . Die ..Nieuwe Courant “ meldet,

wie der . Köln. Ztg.“ berichtet wird , daß von den deut
selten chemischen Fabriken ;tn die holländischen
Abnehmer durch Rundschreiben dir Mitteilung ergangen ist,
die Preise für Anilin  würden von jetzt ab auf das
Vierfache erhöht  und außerdem würden die Preise
in Gulden  zum Satze von 60 c für die Maru berechnet.
Diese Ei Öffnung, die zum Teil als ein halbamtliche ! Ver¬
such angesehen wird , zur Hebung des Mavkkursos beizu-
Iragen . hat unter den holländischen Abnehmern von Farb¬
stoffen eine gewiss-; Erregung hervorgerufen . Man dachte
einen Augenblick sc gar daran , die laufenden Verträge zu
kündigen , hat jedoch davon abgesehen.

Die chemische Industrie zeigt hier in vorbildlicher
Weise, welche Maßnahmen zu treffen sind , au! unsere
Zahlungsbilanz gegenüber dem Auslands günstig einzu¬
wirken . In der Lage, in der Deutschland sich jetzt befindet,
ist es da« einzig lichlige , für unsere nach dem Auslande aus¬
zuführender . Waren die höchsten Preise  zu erzielen
uncl sich die Zahlung in Auslandswährung  aus-
zubedingen . Wenn die an der Ausfuhr beteiligten in¬
dustriellen Unternehmungan und Firmen sich nicht einigen
können und in völlige - Verkeimung der Sachlage womög¬
lich gar noch mit wechselseitigen Preisuuterbietjngeii ar¬
beiten , so m iß, wie das in der Eisenindustrie bereits ge¬
schehen ist, die Regierung umgreifen und eine Einigung
herbeiiühren . Von falscuer Rücksichtnahme auf die neu¬
tralen Länder  dürfen wir uns dabei nicht leiten lassen,
denn gerade dort schlägt man aus der Kriegslage Kapital
und macht sich keine Gewissensbisse , von uns die Höchsten
Preise für die nach Deutschland eingeführfen Waren zu
verlangen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 4. Febr . (Drahtbericht ). Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . 539 .- O. Mk. 541 B. für I Dollar
Holland . 230 .75 Q. « 231 .25 B.
Dänemark . 149 .76 Q. « 150 .26 B.
Schweden . 150 .25 0 . < 150 .76 B.
Norwegen . 149 .87 O. < 150 .38 B.
Schweiz . 106 .93 O. < 103 .87 B.
Oesterreich-Ungarn . 68 .80  Q . < 68 .90 B
Rumänien . 84 .53 Q. c 85 . 13 B.
Bulgarien . 76 .75 O. < 77 .75 B.

100 Oulden
100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lei
100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
Amsterdam , 3. Febr . Scheck auf Berlin 43.40 (am

2. Februar 43.37V»), auf London 11.40 (11.46), auf Paris 40.50
(40.70), auf Wien 29.60 (29 50)

Zürich , 3. Febr . Deutschland 93.— (95.70), Wien 65 50
(64.75), Holland 221.- (222.- ), Paris 89.29 (89.- ), London
25.15 (24.95), Italien 77.50 (77.25).
DevtschePlätze 5
London 5
Paris
Amtserdam

1 Belg. Plätee 8 I Ital . Platze 6V2 II VVieu 5 I Lissabon 6'/.I .Schweiz. PI. 4>/2 Madrid i 'lt II
Kopenhagen 5
Stockholm 6Vs
?»t ersbu rg $

Banken und Geldmarkt,
w. Amsterdamer Stadtanleihe Amsterdam,  3 . Febr

Die neue Anleihe der Stadt Amsterdam von 10 Mill. Gulden
wird am 8. d. M. mit 4%proz . Verzinsung zu 9614 Froz.emittiert.

* Gründung einer Kricgs-Wassnrkraftverwertungs -Ge-
sellsehalt Unter Teilnahme von Vertretern der Industrie

wurde in Berlin eine Kriegs-Wasserkraftverweitungs -Ge-
sellschaft errichtet . Zweck des neuen Unternehmens , das
mit einem Aktienkaoital von 6 Millioien Mark ausgestattet
worden ist, ist die Beschaffung von Kraft für neu zu errich¬
tende industrielle Anlagen und Gewerbebetriebe . Hier¬
durch soll eine Schonung der Kohleaoestände und sonstigen
Biennstofle erreicht werden.

* Die Rumänische Nationalbank zahlt nach der „Voas.
Ztg.“ für 1915 eine Dividende von 225 Lei gegen 215 Lei
im Vorjahr.

w. Österreichischer Umrechnungskurs nach Deutsch¬
land . Wien,  3 . Febr. Der Umrechnungskurs für Zah¬
lungen nach Deutschland ist bis auf weiteres auf 100 M.
gleich 145.50 Kronen festgesetzt.

Industrie und Handel.
Br. Fabrikation von künstlichen Futtermitteln.

Dessau,  4 . Febr . (Eig. Drahtbericht ) In Dessau wird
mit einem Kostenaufwand von 3 Millionen im Aufträge des
Reiches eine Fabrik errichtet , in der nach dem neuen
Gär verfahren  Futtermittel mit 45 Proz . Eiweiß her-
gesteUt werden sollen . Auch in anderen Teilen
Deutschlands  sind solche Fabriken  in Aussicht
genommen.

* Ttnerungszuschläge der Seidenfärborei . Der Inter¬
nationale Seidenfärber -Verband erhöhte die bisherigen
Teuerungszuschläge um weitere 10 bis 20 Proz.

Verkehrswesen.
— Der Schiffs- und Güterverkehr in den Häfen so

Mainz betrug im Monat Dezember 1915: Hafeubahnverkehr:
Angekommene und abgegangene Wageniaiungssendungen:
4185, Schiffs-Güterverkehr (in Tonnen ) : Zufuhr zu Berg:
30 386, zu Tal : 18 794, Abfuhr zu Berg : 5604, zu Tal : 18198.
Der Gesamtverkehr betrug also 72 982, was gegen den Ver¬
kehr im Dezember v. J . eine Steigerung um 10 420 bedeutet.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Pr .iduktenmarkt . Berlin,  3 . Febr.

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Aus¬
ländisches Maismehl 88 bis 95 M., Reismehl 115 bis 120 M.,
Stiolunehl 25 bis 26 M, Pferd .»rnöhron 3.60 M., Futter¬
kartoffeln 3.40 M., ausländische Hirse 695 bis 705 M., Mohr-
lüi en 4 bis 4 20M., trockene geschroteteRübenbrockei53 .53
bis 54 M.

W. T -B. Berlin , 3. Febr . Getroidemarkt  ohne
Notiz. Der Verkehr am Produktenmarkt ha» keine Be¬
lebung eifahien . Die Zufuhren von Kartoffeln nleiben an¬
gesichts des Frostwetters sehr klein und mithin sind die
Besitzer der lagernden Vorräte sehe vorsichtig . Auslän¬
disches Maismehl und Hirse wurden in kleinen Posten um¬
gesetzt . Andeje Futter - und Ersatzmittel sind nur wenig
und bei unveränderten Preisen gehandelt.

Die AhenS-Ausgahe umfaßt 8 Seiten

VoraniwoMIck, für den voiiti.chen Teil: 8t. Hegerbor» «t den
ö - »- Nauendorf für N-chr.ch7-,? °«? WiL °dAundv-roz.rten. I . S. H. Dtefenb a ch: tur„Gerichislaal'C H. Diet fn fan flh-

tur „soort und Lusts-brl" I . C. Loiacker tür « ermi.» n» .- "
„Bneflasten": C. Losaiier : für den Handelsteiv' W. Etz ; sär̂ die 5 -ueigm- . . Siellainein tz. Dorn auf: timuud) tn Wiesbaden. " B
Druck uud Bei lag der L. Sch - lieiibergfche » Hof-Bachdracker-i t» TKifjrtpi

ktUttWuud« »er EchrttUeinw, UW1 Ute.
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fC©si2@sllt der beüebten Kapelle

welche in der Wiesbadener , Leipziger und Kölner Ausstellung,
zuletzt 9 Monate in Essen „Kolosseum» mit großtem__Erfolg€

tätig war.

golstttbaafi 06 "'. „ - Jfötfterei
Mittwoch, den 9. Febr . 1916, aus

Diftr . 30 u. 32 Bleidenstadterkops, an
Aatzstr. u. Keffelwsg: Eichen: 4 Ren.
Scheit u. Knüpp. Buchen: 380 Rm.
Scheit tx. Kmüpp., 39 Hdt. Wellen.
Zusammenkunft : 10 Ul>r, Holzhacker-

10% Uhr am Schlage 30.
Bekanntmachung.

Die Obstbaumbesitzer werden aus-
gefvrdert, das Reinigen ihrer Obst-
bäume von Moosen und Flechten, so-
wie das Ausschneiden von dürrem
Holz und die Entfernung abge¬
storbener Obstbäume brs zum 1. Marz
1916 herbeizuführen.

Säumige Obstbaumbesitzer werden
auf Grund der Regierungs -Polizei¬
verordnung vom 8. Februar 1897
zur Ausführung der Arbeiten ange¬
halten und bestraft werden.

Im Hinblick auf die Obstbaum-

bäumen zu Neuanlagen und zum
Ersatz abgängiger Baume gut ent¬
wickelte Bäume zu dem früheren
Mindestvreise trotz der gegen die Vor¬
jahre wesentlich erhöhten Kosten zu
liefern . *
_Der Oberbürgermeister.

Verdingung
Die Lieferung des Bedarfs an

lementbetonröhren u. Einlatzstücken
zu den städtischen Kanalbauten im
Rechnungsjahr 1916 soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Angebotsformulare . Verdingungs¬
unterlagen und Zeichnungen können
während der Vormittagsdienst-
ftunden beim Kanalbauamt Rat¬
haus . Zimmer 87, eingesehen, auch
von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfrere Einsendung von 1 M.
kleine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme) bezogen werden.

Verschlosseneund mit entsprechen,
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Dienstag , den 15. Februar 1916,
vormittags 11 Uhr,

im Zimmer Nr . 87 des Rathauses
einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berüch

uschlagsfrift : 3 Wochen,
'iesbaden . 27. Januar 1916.

Städtisches Kanalbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

(Raihm-s. Ztmmer Nr. 30; griffntt »n « »ch-nt- ge»
ton 8 bis Vsl Uhr. für Ehrichkietzmizennur

Dienstags , Donnerstag» »nd Samstags .)
Sterbefälle.

Jan . 31. : Katharine Wenzel, geh.
Kinvmel, 87 I . — Brivatiere Elisa¬
beth Kleber, geb. Klos, 68 I.
Kellner Rudolf Busch, 43 I.
Katharina Sckireiber, geb. Rossel,
62 I . — Obervostsekretär a. D
Hermann Klein, 71 I . — Agathe
Degenhardt , geb. Grenda , 63 I . -
Febr . 1. : Karoline Kegel, geb. Leicht¬
fuß , 60 I . — Invalide Philipp
Baüschmann , 86 I . — Auguste
Knörzer , geb. Luft , 37 I . — Privatier
Jakw Marx , 66 I . — Josef Bartels
2 M . — 2. : Rentner Karl Ries , 87 I.

Mutt Injeigcn
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter
findet statt am

SamStag , den 5. Februar 1916,
und zwar in den Geschäften:
1. von Ph . Bach Talstraße , für die

Brotkarteninhaber 1236—1312 u.
168g und 1686 sTalstraße );

2. von Friedr . Bach, Wiesbadener
Straße , für die Brotkarten-
inhaber 1813—1348 (TenueHbach-
straße), 1849—1646 sWiesbadener
Straßes : „ ,

3. von Ehr . Bach Wiesbadener
Straße , für die Brotkarten¬
inhaber 1346—1362 und 1737
kWeihergartenftraßes , 1497—1647
sWiesbadener Str .s, 1729—1;35
und 1721 sWiesbadener Straße »;

4. von Phil . Christ, Talstratze. für
die Brotkarteninharber 1364 bis
1494 u. 1728 u. 1747 u. 1756
sWiesbadener Straße ).

Die Einwohner können auf Grund
ihrer Brotkarten - Nummern leicht
ersehen, in welchem Geschäfte ne
Butter kaufen können.

Wenn die Butter in dem betr . Ge¬
schäfte an dem Verkaufstage nicht
bis abends 8 Uhr abgeholt ist, ver¬
liert der Butter -Bezugsschein ferne
Gültikckett. . _ , 01ßSoanenber «, den 3. Februar 1916.

Der Bürger meister. Buchelt.

MM
m BIM«.
Samstag u. Sonntags : Leberklbtze

mit Kraut u. Kart . 80 Pf ., geb. Leber
u. Salat 80 Pf ., Rindsw . od. 2 Frank¬
furter Würstchen m. Salat 85 Pf .,
an fleischl. Tagen : Kartoffelkreppel
u. Einleg -Hering 50 Pf . Germania-
Bier , Henrichs Apfel- ,u. Beerenw.

' Frisch geschlachtete junge
Lellkmei SVle

ü Pfi>. 1.8«.

AM m MWIll.
Hat WlWWrMS.

Empfehle meinen sehr preiswerteni » sr p
Naturwein 146

Kiersteiner
Fl. 1.30, b. 15 Fl . 1.25, v.50 Fl. an 1.20.

Schwalb. Str.

500  fertige Strohiäcke
aus prima Ersatzstoff abzugeben.

Matratze» - Fabrik Holrghaus,

F. A. Dienstbach, Sc
Zwiebeln.

schöne Ware , 10 Pfunv 1.70 Mark.
_Wilh . Enders , Giibenstraße 7._

5toJ- «. Sfflitmfabrü
W . Heuker , liatitjir . >2

Reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

auch mit
kaput. Sohle

zahlt am  besten18 Lva gemaunftraße 18.Fianino
fast neu, zu Mk. 390.— u. Gar . zu verk.

»ÖS Sch ni i Iss.

Wiesbaden.
Breun h»!z

bill. abzug. Nie derw aldstr.̂ !4,^P —l.

Alle Wie BaitMe,
JO—40,000, sowie altes Bauholz zu
verk., Pbiliv vsbersstra ke 53, P-art . ,
Brillauleii.GolL, Silber
Platin . Pfandscheine. Zahngebiffr

kauft zu hohen Preisen
A . Goizhais , liM ttpffc U,

Stutz -flügel
oder Pianino zu kaufen gesucht.
Off . u . 0 . 513 an d . Tagbl .-Verl.

Sonntag, den 6. Februar 1916, abends 8 ühr , im kleinen Saale:

ROBERT SCHESÄO - ABEP.
H!lllllllllllllllllllllllllHlllllllllllllllllllHlillHllllllllllllilliHltlliiiii,,liI**ul*,**H**1****Û ,U,***,***UU*

Düse gegen[oförtlgc Salle
vollständige Wohnungs - u. ffimmer-
Einricht.. Nachlässe. einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten . PranoS, Kaffen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachrn re.
Gelegenbeitskaufh. Ehr . Rrlninqer,
Schwalb. Str . 47. Telephon 6372.
Möbl. schönes Zimmer sofort billig zu

vm. Näh. S charnhorststr. 6, P . l.
Sofort gesucht Mädchen,

das kochen und zu Hause schlafenluuuru ui tu ou
kann, Adelheidstraße 42.

1 Svenglerlehrling sucht
Anron Drehen . Steinaaffe ll ._

Verloren silberne Uhr
mit silberner Kette am DonnerStag-
morgen auf dem Wege Schenkendorf-
ftrafic, Lauggsffe u. zurück. Gegen
Belohnung abzugrbcn Schenkendorf-
ftraße 3, 1- Stock recktS._ _-

Teil von Uhrkette, gold.,
29. ds. abends, reöbts von der Ring¬
kirche verloren . Gegen Belohnung
abzugeben Fundbii ro.

Verloren heute vormittag
700 Mark von Taunusstraße nach
dem Rachaus von einer Dame , dre
für andere Steuer bezahlen sollte.
Gegen gute Belohnung abzngeben
Ta li ilus str atze 57, 3._ — --
.Meiner brau»,erHund
Mit weißer Brust entlausen . Wieder¬
bringen gegen gute Belohnung
Adolfsallee 32, 2. _

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag, den 5. Februar.

Jfane Forchhammer : Gesang.

Ejnar Forchliamaner : Gesang und Rezitation.
Carl Schuricht : Klavier.

Zwiegesänge, Gesang und Rezitation aus Heinrich Heine’s „Lyrisches
Intermezzo“, Zwiegesänge.

Eintrittspreise 3, 2 1 Mk. F392
Städtische Kurverwaltung.

Kochkisten-Schankochen
im Monat Februar

Wen an jedem IHittmoüiu. Freilas nßdwi. um4 | lör Jtfttt
Die Vortragende wird die Fett-Ersparnis und die augenblicklich zur Ver¬
fügung stehenden Ersatzstoffe für knappe Nahrungsmittel eingehend behandeln.

Beratungsstelle für
Volksernährung u. Wasverwertung,

F25I Marktstraße 16._

iBinjeiefliM MtMM  xi
Samstag , den 12. Februar , abends 9 Ühr. i«

Bereinslokal:
Aiitcikieösv -'T ' er (atnntCurtg.
T gesördnung : 1. Bericht der Rechnungsprüf« ,

2. Entlastung des Rechners 3. Verschiedenes. .
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
Der Vorstand . Hch. Wolfs,  1 . Boriitzender.

Bockeis Schuhhaus»
Wellritz strafte 33

-TAA schöne moderne Damenstiefel und Halbschuhe
stANIv mit und ohne Lackkappc, sehr geeignet für

^ - QOO O iOO  unb©

. . 900
Konfirmanden und Kommunikanten,
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise von

Für ältere Damen und leidende Füße
mit flachem Absatz .

Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

5"/« Rabatt.
Lieferant des Konsumvcreius für Wiesbaden und

Umgebung.

Vormittags 11 Uhr: honzert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen-Trinkhallo.
1. Choral : „ Wie groß ist des All-

rnächt ’gen Güte “ .
2. Ouvertüre zur Oper „ Dichter

und Bauer“ von Supp6.
3. Cupido -Walzer aus der Operette

„Der Göttergatte “ von Lehdr.
4. Serenata von Moszkowsky.
5. Potpourri aus der Operette „Der

fidele Bai .er“ von L. Fall.
6. Unter dem Siegesbanner , Marsch

von F. v. Lion.
Abonnements - Konzerte.

Stadt isebea ttororcbestet.
Leitung: Stadt. Kurkanellmstr Jrmo?Nachmittags4 ühr
1. Marine-Marsch von R. Modes.
2. Ouvertüre zur Oper „Das Glöck-
' chen des Eremiten“

von A. Maillart.
3. Frühlings Erwachen , Romanze

von E . Bach.
4. Donauwellen , Walzer

von Ivanovici.
5. Finale aus der Oper „Lohengrin“

von R. Wagner.
6. Ouvertüre zur Oper „Traviata“

von G. Verdi.
7.. Potpourri aus der Operette „ Don

Cesar“ von F. DeUinger.
8. Im Fluge , Galopp

von J . Langenbach.
Abends 8 Ohr

Deutscher Opern-Abend.
1. Krönungsmarsch aus der Oper

„Der Prophet “ von G. Meyerbeer.
2. Ouvertüre zur Oper „Hans Hei-

Jing“ von H Marschner.
3. a ) Gavotte aus der Oper „ Ido-

meneus “ , b) Arie aus der Oper
„Figaros Hochzeit“

von W. A. Mozart.
4. Fantasie aus der Oper „ Das

Nachtlager in Granada“
von C. Kreutzer.

5. Walzer aus der Oper „ Der Rosen¬
kavalier “ von Rieh . Strauß.

6. Ouvertüre z. Oper „ Die lustigen
Weiber “ von O. Nicolai.

7. Kriegsmarsch aus der Oper
„Rienzi “ von R. Wagner.

Wiesbadener Taablall
ist

in Ssnnenberg
zum Preise von 85 Pfg . monatlich

direkt zu beziehen durch:
Heinrich Fritz, Langgasse 1,
Karl Altenhrimer , Rambacherstraße 34.
Philipp Bach, Thalstratze.
Emil Wevel, Rambacherstraße 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.
Der Berlag.

X +.+ » » ♦♦♦♦ »fr » » » » » » » ►►►►

Mer Mediz.*Keidelbeer«)eitt
unübertroffen an Güte und Bekömmlichkeit , bei jetziger
knappen Lebensweise unentbehrlich , ärztlich empfohlen,

_PKT - per Flasche 90 Pf. ' 4W Silb. Medaille I 90
Bisherige Qualität Heidelbeerweitt *uni alten Preise
Stachelbeerwein , Johannisbeerwe n, Brombeerwein , Erdbeerweta

Kognak , Dauborner, alle Sorten Liköre, Fruchtsäfte
Ia Apfelwein , Speierling, Borsdorfer, eigner Kelterei!

Obstsekte ! Feldpost -Artikel in bekannter Güte.
Für Wirte u. Kantinen im Faß u. in Literfl . Versand nach allen Gegenden,

ft.  Rgnridl, Obstweinkelterei, Blücherstr. 24. Tel.1911

5Kohlen, Koks, EiformbrikeUs,
l Unionbriketts,
■ Bira- n. MrsMW. Bteaaänlj». MM

liefert 25

VßMilW ^WmMüm
Bestellbüro : Wiesbaden, Schwalb. Str. 2. — Tel. Nr. 84.
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Was wir in unserem jetzt u ^eBas»  ras ggp

Ihneiiiiic-flllSDßFfcflllf
bieten , muss gesehen werden

Es wird jedes gewünschte Paar gerne aus den Fenstern heraus verkauft.
Mit Kücksicht auf die so niedrigen Preise ist Umtausch ausgeschlossen.

Sdiuhhoiisum
Einige Posten zurückgeseteter

«. in 1#iw.„ arf.ttm Kinder-Stiefel£ WMMpSSe 19 |g ohne Rücksicht aufjj
h . an der Luisenstrasse , i § den heutigen Wert . = g

#
mmmi

SMHf'Bmjg
E. B.

Zu der am Samstag , den 5. d. M.,
abends 9 Uhr, im Vereinslolale
(Helenenstraße) stattfindenden

Haupt-
versammlung

laden wir unsere Mitglieder hiermit
ein und bitten um zahlreiches Er-
scheinen. F410
__ Der Vorstand.

Buffe jetzt
Sprechstunden

Biilsebusch,
Zahnarzt,

Loisenstr. 49. Fernspr. 3987.

gemahlen — mit Zusatz
Pfd . Hk . 1.20

(billig und gut ).

A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15. 113

Lampenschirme
Gestelle, Stoffe, Perlen

etc. etc.

Anfertigung und Neubeziehen
mit billigster Berechnung.

Langgasse 19. Telephon 6041.

Bei Rheuma , Gicht und Ischias,
Neuralgie , Nervosität , Ermattung u.
sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Naschold’s gesetzlich ge¬
schützter 1290

Eiepiaol-
Franzbranntwein

(echt verstärkter Ficlitm*
n « :fcl - Frnnzbranntweiu ) .

äusserst wohltuend , kräftigend und
wirksam u. ist zur Massage unent¬
behrlich . Aerztlich erprobt und
empfohlen ; 1000 fache Anerken-
nungen : Export nach allen Ländern.

Vertrieb nur Drogerie MoeDus,
Taunusstr . 25, Tel. 2007 u. Blücher-
Apotheke,Dotzheimerstr.83,TeI.1057

Risin-Salbe
h bewährt gegenimpfen
65 und 1.25 Mk.

U

Tube 0,65 und 1,25 Mk
als li &fesgafce sehrv zu empfehlen.
enfh .Menfhol,Eucalvpfhol Anaesthesin,
Suprarenin in steriler Saloengpundlage.

Gesichtshaare
entferne unter Garantie durch
Elektrolyse , System Dr . Classen.

Kein « Narben.
PfauE.Uroflan,Wiesiiwta),

KkebgNM 17, L

Tringt euer Gold zur ffidcbstaub!

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden meines lieben

Mannes , des

Ernst Albert
erwiesene Teilnahme sage ich allen Beteiligten , in¬
sonderheit auch dem Kollegium und den Schülerinnen
des Lyzeums I, des Oberlyzeums und der Studien¬
anstalt , im Namen der Hinterbliebenen herzlichen
Dank . . . „

Emmi Albert, geh. Becker.

Danksagung.
Allen denen, die bei der Beerdigung meines herzensguten,

braven Mannes so innigen Anteil nahmen, besonders Herrn
Pfarrer Hofmann für seine trostreiche Grabrede und den Käme-
raden des Landsturm-Ersatz-Bataillons für das letzte Ehrengeleite,
sowie den Sängern des König!. Opernchores' und für die schönen
Kranzspenden sage ich aus diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Fra « Elisabeth Schmitt ged. Prt-rmann
und 8 Kinder.

«Op»

Danksagung.
Für alle die überaus wohltuenden Beweise herzlichster

Anteilnahme bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes
und guten Baters sagen wir unseren innigsten Dank.

Fra« Auguste Fach
«nd Kinder.

151

Danksagung.
Für die mir bei dem Ableben meiner

lieben Gattin in so reichem Masse erwiesene
Teilnahme spreche ich den werten Verwandten,
Freunden und Bekannten hiermit meinen

innigsten Dank aus.
C. M. Graner.

Wiesbaden, 4 . Februar 1916.
Riehlstrasse 16. 149

Todes - Anzeige.
Gestern entschlief sanft nach langem, schwerem, mit Geduld

ertragenem Leiden unsere innigstgeliebte Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter und Tante,

Frau Katharina Schäfer Wwr.»
im Alter von 82 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebeuen:
Wilhelm Schäfer.
Luise Schäfer, geb. Schmitt.
Heinrich Schäfer.
Georg Schäfer.

Wiesbaden (Rheinstraße 27), den4. Febmar ISIS.
Die Beerdigung findet Montag , den 7. Februar , nachmittag»

37 s Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Todes -Anzeige.
Heute verschied plötzlich unsere liebe Schwester, Schwägerin

und Tante

Fräulein KertlfN R « b.
Sonneubrrg , 3. Februar 1916.

Dr. G. Mk
im Namen der trauernden Verwandten.

Die Beerdigung findet in der Stille statt.

Stall jeder besonderen Anzeige.
Donnerstagfrüh 2 Uhr entschlief sanft nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere

liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Fabrikant Carl GenderI., Wwe.,
Christians, geb. Rühle,

im Alter von 71 Jahren.

Dotzheim, Eltville, Wiesbaden, 3. Februar 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen?

Familie Wilhelm Bender,
Familie Philipp Bender,
Familie Emii Bender,
Familie Carl Hoiüngshaus,
Familie Wilhelm Wirth.

Die Beisetzung in die Gruft findet in Wiesbaden am Samstag, den 5. Februar , nachmittags 3 üfcr,
von der Leichenhalle des alten Friedhofs aus nach dem Nordfriedhof statt,
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Konfirmanden-Anzüge
— Auswahl von mehreren Hundert am Lager —

aus bewährten Stoffen in dunkelblau und schwarz, sorgfältig verarbeitet.

Meine Preise

24.- 28.- 32.- 36.- 40.- 42.- 44 .-
besonders feine Qualitäten bis 68.—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden -Anziige wird noch zu
alten „Friedenspreisen “ verkauft . Ich empfehle meiner Kund-

schaft aus diesem Grunde „recht frühzeitigen Einkauf “. ::

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. 047

Jackenkleider aus blauem Kammgarn,
Cheviot und Twill,

auf Seide, 18- 36- 27- SeeonLanggasse 35,
Ecke Bärenstr . ,

ODEON LICHTSPIELE
Kirchgasse Ecke Luisenstr.

Zum ersten Stale!
S17ÄÄ Deteltiv-Fili fcr Gegenwart.

Alleiniges Aufführungsrecht für Wiesbaden.

Das unheilvolle Vermächtn is.
Seltsame Erlebnisse eines Kriminal-Kemmissars.
Das sensationellste Detektiv- Drama in 3 Akten.
Verwegen und kühn in der Handlung, raffiniert und
spannend im Aufbau der Ereignisse, folgt man atem¬
los diesem Meisterwerk aller Detektiv-Schlager. Die
Sensationen folgen Schlag auf Schlag u. lösen immer
helle Bewunderung aus. Die außergewöhnlichen
Tricks, die raffinierte Handlung und das erstklassige
Spiel erheben diesen Film zu einer Sensation aller¬

ersten Ranges.
Außerdem: Das bekannt reichhaltige erstklassige
Beiprogramm sowie auch die neuesten Aufnahmen

von den Kriegsschauplätzen.
Als Extra-Einlage:

(Ein 3-Akter) Wakkaar Psylander.

Küsten IRtlMkldl hilft schnell
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungen weise zurück.
Niederlage: Schntzenhof-

Ahotheke, Langgasse 11.

Kassamsebe
fandesbank

Nassauisehe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42 44.
Mündelsicbor, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr . 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe von Schuldverschreibungender Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Wn

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

ftassattische SefegtisversicHmmgsatistatt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
(■Versicherungenüber Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgunĝ , Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung). F359

Hypothekentilgnngs -Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassairisohen Landetbank.

Der
beginnt Samstag , den 5 . Februar.

äffischen Minze
Verkaufsstellen und Verkaufspreise:

Fr ick eis Fisehhallen , Grabenstrasse 16,
Blsichstrasse 26 und Kirchgasse 7,

F252

Job . 'Wolter , Ellenbogengasse 12,
Konsumverein für Wiesbaden und

"Umgebung und
Weamten -Konsumverein
Städtische Verkaufsläden

Bismarekring und Mäfnergasse

Verkauf an Jedermann,
11 Ff . für den Bücking*

sämtliche
Filialen

Verkauf nur an Mitglieder
IO Ff . für den Bücking,

Verkauf nur an Minderbemittelte und nur
gegen Ausweiskarte , IO Ff . f . d . Bücking.
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